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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 8. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113. Neueite 
nleihe 104% B. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Oberſchleſiſche Litt. A. 118. 
berſchleſ. Uitt. B. 109½ B. Freiburger 82 B. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
tieger 531. Tarnowitzer 304. ien 2 Monate 74% B. Oeſterr. Kredit⸗ 
ktien 69%. Oeſterr. Nation.⸗Anleibe 59 B. Oeſterr Lotterie-Anleihe 71%. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 75. Darm: 
idter 66%. Comm. ⸗Antheile 76%. Köln⸗Minden 128%. Rhein. Aktien 
78. Deſſauer Bank⸗Aktien 15. Mecklenburger 5% B. Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Nordbahn 47% B Matt. . 
Wien, 8. Juni, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit: Aktien 184, 10, 
National⸗Anleihe 79, 10. London 132, —. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 8. Juni. Roggen: ſteigend. Juni 49%, 
uni⸗Juli 49%, Juli⸗Auguſt 49%, September ⸗Oktober 49%. — Spiri⸗ 
Tus: ſtill. Juni 18%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, September: 


Oktober 18%. — Wübdl: unverändert. Juni⸗Juli 11%, September: 
tiober 12. 
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A und Kurheſſen. 

Wenn Verfaſſungsurkunden allein das Glück eines Volkes zu be- 
gründen im Stande wären, ſo müßte uns Kurheſſen ſehr beneidens⸗ 
werth erſcheinen, denn es iſt zur Zeit mit nicht weniger als drei Ver: 
faſſungen geſegnet. Da haben wir zuerſt die Verfaſſung vom 5. Jan. 
1831, welche zwar durch kurfürſtliche Regierung in rührender Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Bundestage im Jahre 1852 aufgehoben, von 
Preußen aber und von der jetzigen zweiten Kammer als allein noch 
zu Recht beſtehend anerkannt wird; dann die Verfaſſung vom 1Bten 
April 1852, von welcher heute eigentlich Niemand mehr Etwas will, 
weder kurfürſtliche Regierung, noch der Bundestag, noch Preußen, noch 
die kurheſſiſchen Stände; ſie war ein Produkt Haſſenpflug's, der 
fie mit Hilfe der Strafbaiern und unter Zuſtimmung eines öſterreichi⸗ 

ſchen und eines preußiſchen Commiſſars einführte; heute hat ſie ihre 
Schuldigkeit gethan, d. h. Recht in Unrecht verwandelt — und kann 
nun gehen. Zu dieſen beiden iſt nun am 30. Mai d. J. noch eine 
dritte getreten, und wenn nunmehr — meint das kaſſel'ſche Hofjour⸗ 
nal — das heſſiſche Volk nicht glücklich und zufrieden iſt, ſo tragen 
allein Preußen und die oppofitionelle Preſſe die Schuld. Dieſe neue 
Verfaſſung ſoll nach dem ſouveränen Willen kurfürſtlicher Regierung 
vom 1. Juli anfangen, Kurheſſen, deſſen Bevölkerung den jetzigen Zu⸗ 
ſtänden durch zahlreiche Auswanderungen nach Amerika einen fort⸗ 
laufenden Beifall geſchenkt hatte, in ein irdiſches Paradies zu ver⸗ 
wandeln, an deſſen Pforte vielleicht Haſſenpflug, ohne welchen man 
ſich Kurheſſen eigentlich gar nicht denken kann, noch einmal ge: 
ſtellt wird. y er 

Der geehrte Leſer ſieht aus alledem, daß es gar nicht ſo leicht iſt, 
ſich in die kurheſſiſchen Verfaſſungswirren ſo recht hineinzudenken; da 
aber Preußen nicht wenig in dieſelben verwickelt iſt, indem es unter 
Herrn v. Manteuffel die traurigen Zuſtände Kurheſſens mit her⸗ 
vorgerufen, unter dem jetzigen Miniſterium aber zu feiner althiſtoriſchen 
Aufgabe, das Recht und das Geſetz zu wahren und zu ſchützen, zu⸗ 
rückgekehrt iſt, ſo verlohnt es ſich wohl der Mühe, mit Hinweglaſſung 
alles Nebenſächlichen, das, worauf es allein ankommt, klar und deut⸗ 
lich hinzuſtellen. 

Die urſprüngliche Verfaſſung vom 5. Januar 1831 beſtand — 
das räumen ſelbſt ihre Gegner ein — vollkommen zu Recht; ſie war 
von allen Seiten, ſelbſt, wie ſie vorſchrieb, vom Militär beſchwo— 
ren worden. Auch wurde an derſelben weder von der Regierung 
noch von den Ständen gerüttelt, bis im Jahre 1850 über Deutſch— 
land die allgemeine Reaction hereinbrach. Da fand man auf einmal, 
daß dieſe Verfaſſung mehrere Beſtimmungen enthielt, welche „mit den 
Grundſätzen des deutſchen Bundes nicht vereinbar“ ſeien; zu dieſen 
rechnete man beſonders die Vereidigung des Heeres, das Einkammer⸗ 
ſyſtem, das Recht der Stände, die Steuern zu verweigern, die Mini⸗ 
ſteranklage u. ſ. w. Kurheſſen, bis dahin der preuß. Politik zugeneigt, 
näherte ſich jetzt Oeſterreich und ſchloß ſich, um dieſe verhaßte Ver⸗ 
faſſung loszuwerden, überhaupt denen an, welche zum Staunen aller 
deutſchen Völkerſtämme den Bundestag reactivirten; zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich aber kam es eben wegen dieſer kurheſſiſchen Wirren 
faſt zum offenen Kampfe (Schlacht bei Bronzelh, als Herr v. Man: 
teuffel ſich plotzlich zur Politik der Umkehr und der Buße bekannte, 
den Bundestag eiligſt mit reactiviren, in Schleswig⸗Holſtein die däni⸗ 
ſche Willkürherrſchaft wiederherſtellen und in Kurheſſen die Verfaſſung 
von 1831 mit umſtürzen half, in Preußen aber natürlich nach wie 
vor weiter regierte. Die kurheſſiſchen Beamten und Offiziere aber hiel⸗ 
ten an dieſer Verfaſſung feſt, weil ſie dieſelbe einmal beſchworen hatten, 
und weil nach ihrer Anſicht der Bruch des Verfaſſungseides ſo gut ein 
Meineid ſei, wie jeder andere; dieſer ehrenhafte, von der Heilighaltung 
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des Eides diktirte Widerſtand mußte natürlich gebrochen werden, und 
es rückten deshalb unter Zuſtimmung eines preußiſchen und eines 
öſterreichiſchen Bundescommiſſars Executionstruppen der Baiern ein, 
deren Kriegsgerichte die eidestreuen Beamten und Offiziere „von Rechts 
wegen“ verurtheilten. 

So gelang es, eine Verfaſſung, welche neunzehn Jahre hindurch 
zu Recht beſtanden und als allgemein giltig anerkannt worden war, 
mit Gewalt zu beſeitigen. Der Bundestag, deſſen Rechtsbeſtändigkeit 
damals ſelbſt vielfach angefochten wurde, hatte ſelbſtredend beigeſtimmt. 
Da nun aber das Land doch eine Verfaſſung haben mußte, ſo wurde 
eine ſolche am 13. April 1852 octroyirt; jedoch hatte ein Bundesbe⸗ 
ſchluß vom 27. Mai 1852 beſtimmt, daß über dieſe octroyirte Wer: 
faſſung die Regierung ſich mit den Ständen vereinigen ſollte. Dieſe 
Vereinigung iſt bis auf den heutigen Tag nicht zu Stande 
gekommen. Denn ſeit dem 13. April 1852 haben ſowohl die erſte 


als die zweite Kammer des kurheſſiſchen Landtages fortwährend An- 


träge auf Abänderung dieſes oder jenes Paragraphen der neuen Ver— 
faſſung geſtellt — jedoch ohne Erfolg; die Regierung hat nie zuge⸗ 
ſtimmt, ſondern im Gegentheil die Stände, weil ſie eben mit ihnen 
nicht fertig werden konnte, aufgelöſt, ja ſogar Aenderungen am Wahl⸗ 
geſetze vorgenommen, nur um möglichft gefügige Stände zu erhalten. 
Die letzte Erklärung beider kurheſſiſchen Kammern datirt vom 22. und 
vom 30. Juni 1857: auch auf dieſe Anträge ging die Regierung nicht 
ein; es war alſo eine Vereinigung zwiſchen Regierung und Ständen, 
durch welche die Verfaſſung vom 13. April 1852 nach Beſchluß des 
Bundestages erſt giltig werden ſollte, nicht erfolgt. Wäre die Fur: 
heſſiſche Regierung im Jahre 1857 ſo weiſe geweſen, wie ſie heute zu 
ſein glaubt; wäre ſie auf die damaligen Anträge der Stände ein⸗ 
gegangen, wie fie es heute thut, fo waren die Verfaſſungswirren be: 
ſeitigt und zwar im Sinn der Regierung. 

Und warum heute nicht mehr? Was iſt ſeit dem Jahre 1857 
geſchehen? Nichts weiter, als daß der Prinz-Regent von Preußen er: 
klärt hat: die Welt ſolle wiſſen, daß Preußen berufen ſei, das Recht 
in Deutſchland zu ſchützen, wo es verletzt werde. In Folge deſſen hat 
das jetzige preußiſche Miniſterium die alte Verfaſſung vom 5. Januar 
1831 als die einzige für Kurheſſen zu Recht beſtehende anerkannt, wie 
ſie es auch thatſächlich iſt; in Folge deſſen hat die jetzige zweite 
Kammer Kurheſſens alle Anträge, welche die früheren Kammern auf 
Grund der nicht giltigen Verfaſſung vom Jahre 1852 geſtellt hat⸗ 
ten, verworfen und die Wiedereinführung der alten Verfaſſung nebſt 
Reviſion derſelben verlangt. Und da der Bundestag durch Beſchluß 
vom 24. Mai d. J. trotzdem erklärt hat, die kurheſſiſche Regierung 
ſolle auf Grund der ſtändiſchen Anträge vom Jahre 1857, alſo auf 
Grund der nicht giltigen Verfaſſung vom Jahre 1852 eine Ver⸗ 
einbarung mit den Ständen verſuchen, ſo hat Preußen gegen dieſen 
Beſchluß proteſtirt, weil der Bundestag dazu nicht competent ſei. 

Das preuß. Miniſterium muß es ſich gefallen laſſen, daß die 
„Kreuzzeitung“ dieſe offene, männliche und auf das Recht baſirte Po: 
litik „Stimmungspolitik“ nennt, aber dieſe „Stimmungspolitik“ hat 
bereits, wenn wir blos auf den materiellen Nutzen ſehen, d. h. 
wenn wir die Grundſätze des Rechts, wie es die von der „Kreuzzei— 
tung“ hochgeprieſene Politik der Umkehr und der Buße that, bei Seite 
liegen laſſen, Großes für Kurheſſen erreicht. Denn die kurheſſiſche Re— 
gierung hat plötzlich, was ſie nun und nimmer gethan haben würde, 
ohne alles Beſinnen nicht nur ſämmtliche ſtändiſche Anträge 
vom J. 1857 pure angenommen, ſondern ſie iſt ſogar, wie die 
„Kaſſ. Ztg.“ triumphirend bemerkt, darüber hinausgegangen, um nur 
ja dem preußiſchen Antrage auf Nevifion der Verfaſſung vom J. 1831 
möglichſt ſchnell und ſicher aus dem Wege zu gehen. Ueberhaupt hat 
dieſe „Stimmungspolitik“ in kürzeſter Zeit Preußen auf einen ganz 
andern Standpunkt erhoben, als es der Politik der Buße im Laufe 
von zehn Jahren moglich war. N 

So iſt nun die neue kurheſſiſche Verfaſſung vom 30. Mai 1860 
entſtanden, und was an derſelben Gutes iſt, das haben die Kurheſſen 
einzig und allein Preußen zu verdanken; denn wie ſich die kurheſſiſche 
Regierung drei Jahre lang beſonnen hat, ehe ſie auf die ſtändiſchen 
Anträge eingegangen iſt, ſo hätte ſie natürlich auch noch etliche Jahre 
gewartet, wenn nicht die preußiſche „Stimmungspolitik“ in ſo ſataler 
Weiſe dazwiſchen gekommen wäre. 

Jetzt kommt es zunächſt darauf an, was die jetzigen heſſiſchen 
Stände thun werden, denn dieſe ſind in keiner Weiſe an die Erklärung 
der Stände vom J. 1857 gebunden. Gleichviel aber — Preußen 
wird nun und nimmer die neue Verfaſſung anerkennen, 
weil der Bundestag in dieſer ganzen kurheſſiſchen Angelegenheit feine 
Competenz überſchritten hat. Das Ernſte hat auch ſeine komiſche 
Seite; für dieſe ſorgt die „Kaſſ. Ztg.“ Um nämlich die Competenz 
der Bundesverſammlung zu beweiſen, meint ſie alles Ernſtes, daß 
„die Bundesverſammlung allein die Grenzen ihrer Zu— 
ſtändigkeit zu beſtimmen habe“. Nach dieſer Logik hat der Bun⸗ 
destag allerdings das Recht, den Preußen einmal über Nacht ihre 
ganze Verfaſſung weg zu octroyiren; man ſieht aber auch daraus, daß 
die Frage über die Competenz des Bundestags die eigentlich brennende 
Frage in dieſen kurheſſiſchen Verfaſſungswirren iſt. 

— — — — ͤ ́mhZIT2Aꝛʃ ErEerEe 


Preußen. 


9 Berlin, 7. Juni. [Intentionen in den neapolita— 
niſchen Angelegenheiten. — Die orientaliſche Frage. — 
Der Fürſten⸗Congreß.] Die Nachrichten der „Times“ über eine 
bewaffnete Intervention in die neapolitaniſchen Angelegen— 
heiten haben bis jetzt keinerlei Beſtätigung erhalten; doch glaubt man 
hier in einigen thatſächlichen Verhältniſſen die Spuren zu finden, welche 
auf den Urſprung des Gerüchtes hinführen. Das turiner Kabinet will 
die Gewißheit haben, daß die neapolitaniſchen Streitkräfte durch anſehn⸗ 
lichen Zuzug aus den Reihen des öſterreichiſchen Heeres verſtärkt wor⸗ 
den ſind. Obgleich dieſe ſeitens Oeſterreichs dem neapolitaniſchen Hofe 
gewährte Unterſtützung, falls fie wirklich erfolgt iſt, ſich ſchwer nad: 
weiſen läßt, da man unzweifelhaft in der Weiſe zu Werke gegangen 
iſt, daß Neapel entlaſſene öſterreichiſche Soldaten anwerben konnte, fo 


hat Graf Cavour doch ſofort Beſchwerde erhoben. Dies gab dem 
Tuilerien⸗Kabinet Anlaß zu der Erklärung, daß Frankreich jeder Inter⸗ 
vention Oeſterreichs mit bewaffneter Macht entgegentreten werde. Doch 


hält man es nicht für wahrſcheinlich, daß Frankreich bis zu einer that⸗ 
ſächlichen Gegen-Demonſtration vorgegangen ſei. Andererſeits 
unterliegt es keinem Zweifel, daß Napoleon bereits an 


ten wieder verſchwunden ſei. 


einer „moraliſchen Intervention“ arbeitet, um über die 
Geſchicke Süd-Italiens als Schiedsrichter zu entſcheiden. 
Das beliebte Mittel eines Appells an eine Conferenz der Großmächte 
wird er nur dann in Vorſchlag bringen, wenn die eigenen Pläne in 
den Ereigniſſen auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. — In 
Betreff der orientaliſchen Frage herrſcht zwiſchen England, Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich das vollſte Einverſtändniß. Man hat der ruſſiſchen 
Politik gern Gelegenheit gegeben, ſich mit Anſtand aus der vorgerückten 


Poſition zurückzuziehen, in welche fie durch die Eröffnungen des Fürften 


Gortſchakoff gebracht worden war, und läßt die halbe Connivenz Frank⸗ 
reichs nicht weiter im Halbdunkel. Aber man hat für gut ge 


funden, ſich gleichzeitig über eine gemeinſame Haltung 


zu verſtändigen, falls eine ähnliche Initiative ernſtere 
Eventualitäten herbeiführen ſollte. Eine ſolche Vorausſicht 
erſcheint um ſo gerechtfertigter, als Fürſt Gortſchakoff unumwunden 
erklärt hat, bei etwaigen Aufſtänden der chriſtlichen Bevölkerung würde 
Rußland dem gewaltſamen Einſchreiten türkiſcher Truppen nicht ruhig 
zuſchauen können. Das heißt mit anderrn Worten: Rußland macht 
ſeine einſeitige Einmiſchung von dem Momente abhängig, wo es 


ſelber den zündenden Funken in das Pulverfaß werfen wird. — Das 5 


Programm des fogenannten Fürſten-Congreſſes in Baden⸗ 
Baden nimmt täglich einen weiteren Umfang an. 
auch der Kaiſer der Franzoſen Neigung hat, mit dem Prinz⸗Regenten 
auf ſüddeutſchem Boden zuſammenzutreffen. Die Diplomaten Frank⸗ 
reichs und Rußlands bemühen ſich, den Nachweis zu führen, wie ſehr 
eine ſolche Zuſammenkunft geeignet ſei, die in der öffentlichen Stimmung 
der beiden Nachbarſtaaten kundgewordene Aufregung zu beſchwichtigen. 


Natürlich wollen die Herren nicht begreifen, daß die Aufregung des 


preußiſchen National eine zu vollberechtigte iſt, als daß eine „Beſchwich⸗ 
tigung“ im deutſchen Intereſſe wünſchenswerth erſcheinen konnte. 
(S. den pariſer Artikel der „B.- u. 93° im letzten Mittagbl. d. 3.) 

C. S. Berlin, 7. Juni. 


— Preußen und Rußland.] Sollten diejenigen Staaten, welche 


auf Auflöſung der Reſerve-Infanterie⸗Diviſton beſtehen, in dieſer ihrer 


durch nichts gerechtfertigten Anſicht beharren, ſo wird es den andern 
Bundesregierungen nicht ſchwer halten, die Gegner aus dem Felde zu 
ſchlagen. Sie brauchen ſich blos auf die Bundesbeſchlüſſe vom 9. und 


14. Dezember 1830 zu beziehen, wonach die Bundesverſammlung, A 


„von der Anſicht ausgehend, daß die von mehreren Bundesſtaaten er⸗ 
hobenen Anträge wegen Erleichterung der ihnen obliegenden Contingent⸗ 


ſtellung thunlichſt in Betracht zu ziehen, hiermit aber geeignete Anord⸗ 1 
nungen wegen definitiver Organiſation der 3 kombinirten Armee⸗Corps 
zu verbinden ſeien“, die Bildung einer Reſerve-Infanterie⸗Diviſton 


beſchloß und ausſprach, daß dieſe Angelegenheit nunmehr definitiv ge⸗ 
regelt und als geſchloſſen anzunehmen ſei, ſo daß auf weitere Anträge 
zu deren Abänderung nicht mehr eingegangen werden konne. 


dieſer Contingente, welche heut die Reſerve-Infanterie⸗Diviſion bilden 
(18 an der Zahl), an die kombinirt 
Was alſo Hannover verlangt, wäre die Wiederherſtellung jenes unzweck⸗ 
mäßigen Zuſtandes. 
voller Uebereinſtimmung mit dem Art. 7 der allgem. Beſtimmungen 


der Bundeskriegsverfaſſung gefaßt worden; es ſind alſo den Regierun⸗ 


gen, welche die Reſerve-Infanterie-Diviſion bilden, Rechte eingeräumt 
worden, die ihnen ohne ihre Zuſtimmung nicht entzogen werden können. 
Nach einer uns vorliegenden Ueberſicht bilden dieſe Diviſion: Sachſen⸗ 


Weimar, -Altenburg, -Koburg-Gotha, -Meiningen, die Anhaltiniſchen 


Staaten, Heſſen-Homburg, Waldeck, Schaumburg⸗Lippe, Lippe, Schwarz⸗ 
burg-Sondershauſen und Rudolſtadt, Liechtenſtein, beide Reuß und 
Frankfurt; die Diviſion zählt 11,116 Mann Haupt⸗ und 5584 Mann 
Erſatz-Contingent an Infanterie, die 18 Contingente ſind von der 
Kavallerie- und Artillerie-Stellung befreit. Ganz dieſelben Gründe 


werden auch für die Beibehaltung der jetzigen Heereseintheilung geltend 


gemacht werden können. In einem ſo kritiſchen Augenblicke Abaͤnderun⸗ 
gen ſo tiefgreifender Natur machen zu wollen, heißt Störungen in den 
beſtehenden Verhältniſſen und endloſe Weiterungen hervorrufen zu 
wollen. 


von Luxemburg, die letzten (2091) zu derjenigen von Landau. — In 


Bezug auf die Zweitheiligkeit des Oberbefehls iſt es noch nicht gelun⸗ 
gen, ein Einverſtändniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich herzuſtellen, 
es ſoll ſelbſt für den Augenblick wenig Ausſicht dazu vorhanden ſein; 
es ſollen in den letzten Tagen wieder ſchriftliche Erörterungen ausge⸗ 
tauſcht worden ſein. 85 
Aus der in Königsberg gehaltenen Rede will man ſchließen, dag 
die augenblickliche Mißſtimmung zwiſchen den zwei nordiſchen Kabinetts 
Man trägt ſich ſogar mit dem Gerüchte, 
daß Rußland, enttäuſcht durch das Benehmen Frankreichs, ſich ernſtlich 
Preußen, Oeſterreich und England nähern wolle. (2!) Wir geben 
dieſem Gerüchte hier Worte, ohne im Geringſten für deſſen Begründung 
einſtehen zu wollen; wir glauben für unſern Theil nicht daran. 


Haym hat ſich in Halle einzig und allein durch feine wiſſenſchaftliche 
Tüchtigkeit geltend zu machen gewußt, und darum iſt denn ſeine Er⸗ 
nennung zum außerordentlichen Profeſſor ein ſimpler Akt der Gerech⸗ 
tigkeit. Geſchieht durch die ausſchließlich wiſſenſchaftliche Behandlung 
der Philoſophie, wie Haym ſich dies zum Geſetz macht, den übrigen 


ſo war derſelbe Profeſſor Erdmann, der jetzt nur ungern Haym neben 
ſich ſieht, bei Gelegenheit des Schillerfeſtes außer ſich, daß man ſeitens 
der Univerfität den Dichter über Gebühr auszeichnen wollte; nach Erd⸗ 
mann's Deduktion habe Schiller nichts mit der Univerſität zu thun. 
Den Hallenſern wird unvergeſſen bleiben, welche beinahe unglaublichen 
Dinge fie damals zu hören bekamen; fie werden ſich demnach über die 
Abſtimmungen der Fakultät in Sachen Haym's nicht allzu ſehr wundern. 

. (Magdb. 3.) 


Richtig if, dag 


[Die Bundeskriegsverfaſſung. 


Es lag 
dieſem Beſchluſſe die Abſicht zu Grunde, einen ſeit Jahren für un⸗ 
zweckmäßig anerkannten Zuſtand zu beſeitigen, d. h. von dem Anſchluß 
Bundes⸗Armee⸗Corps abzuſehen. 


Jene Beſchlüſſe im Jahre 1830 ſind übrigens in 


Die erſtgenannten 7 Staaten (6682 M.) gehören übrigens 
zur Kriegsbeſatzung von Mainz, die 3 folgenden (1450) zur Beſatzung 


Docenten Abbruch, ſo ſind dieſe ſelbſt daran ſchuld. Irren wir nicht, 
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traſte zwiſchen deutſchem Volke und deutſchem Fu 0 
8 zu Tage etreten iſt, eine ſo ſchrille Diſſonanz, daß wir die Mög⸗ 
ichkeit nicht begreifen, wie da je wieder eine Harmonie wird herzuſtellen 
ſein. Daß die Ernennung gerade bei Inauguration des Ernſt⸗Auguſt⸗Denk⸗ 
mals ſtattgefunden hat, dies giebt der bemerkenswerthen Thatſache ſo recht 
eigentlich den Ausdruck des ſpeeifiſch⸗dynaſtiſch⸗hannoverſchen Partikularismus 
und ſchlägt⸗die deutſch⸗nationalen Einheitsbeſtrebungen ſo recht klatſchend 
in's Angeſicht.“ 

Die „D. A. 3.“ ſtellt die Annäherung der Mittelſtaaten an Preußen 
und die Annäherung Preußens an die Mittelſtaaten einander gegenüber 
und ſchließt mit den Worten: „Die Frucht einer Annäherung der Mittel⸗ 
ſtaaten an Preußen war das Bündniß vom 9. Mai 1849 ſammt der Unions⸗ 
verfaſſung, eine Frucht, die freilich nur zu bald abfiel, weil eben jene An⸗ 
näherung keine aufrichtige, oder doch keine dauernde war; die entgegenge⸗ 
ſetzte Strömung, Preußens Herabſteigen auf das Niveau der mittelſtaaklichen 
Politik, iſt hinlänglich bezeichnet und gebrandmarkt durch die jeden deutſchen 
Patrioten ewig unvergeßlichen Namen: Warſchau, Olmütz, Bronzell. Brau⸗ 
chen wir noch das Weitere zu erklären, warum wir eine Annäherung der 
Mittelſtaaten an Preußen mit eben fo viel Befriedigung, als umgekehrk eine 
Annäherung Preußens an die Mittelſtaaten mit Schmerz und Beſorgniß 
wahrnehmen würden?“ 

Laut einer telegraphiſchen Depeſche aus London iſt daſelbſt der preußiſche 
Major Leopold v. Orlich, rühmlich bekannt in der literariſchen Welt durch 
ſeine Geſchichte des großen Kurfürſten und der ſchleſiſchen Kriege, vorzüglich 
aber durch fein auch in England ſehr geſchätztes Werk über Indien, plößlich 


geſtorben. . 

Aachen, 6. Juni. [Katholiſche Feſtlichkeit.] Wir werden in den 
nächſten Tagen wieder eine Bir Feſtlichkeit haben. Vom 9. bis zum 24, ſoll im 
hieſigen Münſter die Heiligthumsfahrt ſtattfinden. Nur alle 7 Jahre 
findet dieſe Feier ſtatt, deren Hauptinhalt die Vorzeigung gewiſſer hier auf⸗ 
bewahrter Heiligthümer bildet. Dieſe Heiligthümer ſind: „J) das Kleid der 
ſeligſten Jungfrau Maria, 2) die Windeln, 3) das Lendentuch unſeres Hei⸗ 
landes und 4) das Tuch, worin der Leib des h. Johannes des Täufers nach 
ſeiner Enthauptung gelegen.“ Eine Bekanntmachung des hieſigen Stifts⸗ 
Kapitels enthält folgende Anordnungen für das Feſt: Vom 10. bis zum 
24. einſchließlich werden täglich Morgens um 9 Uhr in der Kreuzkapelle 
diejenigen Kranken mit den Heiligthümern berührt, welche am vorhergehen⸗ 
den Nachmittage zwiſchen 4 und 6 Uhr in der Kurie Nr. 8 auf dem Cho⸗ 
rusplatze (Katſchhof), unter Vorlegung einer ſchriftlichen, mit dem Pfarrſiegel 
verſehenen Empfehlung ihrer Seelſorger, die erforderlichen Einlaßkarten in 
Empfang genommen haben. — Nach der Krankenberührung werden die Hei: 
ligthümer von 10 bis 12 Uhr auf der Thurmgallerie und an den ſonſt dort 
üblichen Stellen öffentlih zur frommen — vorgezeigt. Von 1 bis 
8 Uhr Nachmittags find die Heiligthümer im Chore zur Anſchauung und 
Verehrung der prozeſſionsweiſe durch das Münſter ziehenden Gläubigen 
ausgeſtellt. Während die Gläubigen an den Heiligthümern vorbeiziehen, 
mögen ſie geeignete Gegenſtände, jedoch nur durch die dienſtthuenden Prieſter, 
an dieſelben anrühren laſſen, in ſofern dieſes geſchehen kann, ohne ſtörenden 
Aufenthalt zu verurſachen. Für die Dauer der Münſter⸗Reſtauration hat 
Papſt Pius IX. am 12. Februar 1853 einen vollkommenen Ablaß verliehen. 


Deut ſchland. 

Hannover, 6. Juni. [Der Minifter v. Borries].ift in 
den Grafenſtand erhoben worden! Es iſt dieſe Erhebung ein Pflaſter 
auf die vielen Wunden, welche die öffentliche Meinung dem rückſichts⸗ 
loſen Vertreter der Mittelſtaatenpolitik geſchlagen hat. Noch heilkräf— 
tiger würde das Pflaſter ſein, wenn zu ſeiner Verfeſtigung die ſchöne 
und große Domäne Rutha an daſſelbe gehängt wäre. Eine Dotation 
wird jedenfalls dem neuen Titel hinzugefügt werden, da der Grund— 
beſitz, durch den Hr. v. Borries das Recht der Standſchaft im Bre— 
miſchen beſitzt, nur auf 6—8000 Thlr. veranſchlagt wird. Damit 
ließe ſich der Grafenſtand nicht würdig aufrecht erhalten, wenn derſelbe 
auch nur, wie man ſagt, auf den älteſt Geborenen forterben ſoll. Die 
Familie v. Borries iſt eine lübeckiſche und ſoll dem reichsſtädtiſchen 
Patriciat angehört haben. Sie iſt auch noch in bürgerlichen Zweigen 
in Norddeutſchland und Dänemark verbreitet. Der Adel derſelben iſt, 
wenn wir nicht irren, preußiſchen Urſprungs und wurde dem Groß⸗ 
vater des jetzigen Grafen von Friedrich dem Großen verliehen, nad): 
dem derſelbe in bürgerlichen Geſchäften ein bedeutendes Vermögen er: 
worben und große Güter im Weſtfäliſchen und Hannoverſchen ange: 
kauft hatte. In einer ſehr zahlreichen Nachkommenſchaft wurde jenes 
Vermögen wieder zerſplittert. Die Gelegenheit zur Verleihung der 
Grafenwürde bot die geſtern erfolgte Grundſteinlegung zu der 
auf dem Bahnhofsplatze zu errichtenden Reiterſtatue des Königs Ernſt 
Auguſt. Dieſe wird, nachdem bereits von dem berliner Bildhauer 
Wolff vollendeten Modell, aus freiwilligen Beiträgen hergeſtellt, und 
um die Aufbringung der letztern wie um die Ausführung des patrio⸗ 
tiſchen Kunſtwerks überhaupt hat ſich der Miniſter des Innern denn 
auch verdient gemacht. Als weſentlichſtes Verdienſt um die Krone 
wird ihm aber die Durchführung der oktroyirten Verfaſſung und die 
Herſtellung unſerer jetzigen politiſchen Zuſtände nicht abgeſprochen wer: 
den können. Der Grafentitel indeſſen dürfte, wie wir ſchon andeute— 
ten, zumeiſt als das Urtheil des Königs über die in dem übrigen 
Deutſchland gegen Hrn. v. Borries gemachten Demonſtrationen zu bes 
trachten ſein. Hrn. v. Borries wurde die Kunde feiner Standeser⸗ 
hoͤhung durch einen königlichen Boten bei einem Feſtmahle überbracht, 
welches geſtern die Mitglieder der Rechten in dem kleinem Badeort 
Limmer bei Hannover hielten. Dort machte die Kunde einen begeiſter⸗ 
ten Eindruck. (D. A. 

Nudolftadt, 6. Juni. [Kinderſegen.] Unſer regierender 
Fürſt, ſchon ſeit 1816 vermählt und zum zweitenmal feit dem 7. Au⸗ 
guſt 1855 mit der Prinzeſſin Helene von Anhalt, aber bis jetzt kinder⸗ 
los, iſt am 3. d. M. von feiner Gemahlin mit einem Zwillingspaar 
beſchenkt worden, einem Prinzen und einer Prinzeſſin, zur großen Freude 


des Landes. 
Italien. 
[Die Beziehungen zu Neapel.] 


— Der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Berlin rſten, wie er ſo eben in 


va 
vom 5. Juni: „Zu den augenblicklichen Tagesneuigkeiten gehört ein 
| 


ſich vorbereitender Prozeß, der verſchiedene Enthüllungen über die 
offiziöſen Preßzuſtände in Ausſicht ſtellt. Das Faktum, um das es ſich 
handelt, iſt folgendes: Zwei Mitglieder und Correſpondenten der frü⸗ 
bhern Centralſtelle benutzten einen ehemaligen Unteroffizier, Namens U., 
aals Schreiber. Ein literariſcher Colporteur der ruſſiſchen Geſandtſchaft, 
deer ſich in hieſige journaliſtiſche Verhältniſſe eingedrängt hat und ſich 
auf feine Freundſchaft mit den Leitern der ruſſiſchen Diplomatie beruft, 
ſcheint auch der neuen Leitung der offiziöfen Preſſe als Agent zu die⸗ 
nen, und feinen Freund U. ins Allerheiligſte gebracht zu haben, kurz, 
Nees graſſirten einige literariſche Verräthereien, und Herr U., ſonſt ein 
ganz unfäbiges Subjeft, wurde ein offiziös angeſehener Mann, von 
den Leitern der Offtziöſen empfangen, und ließ viel Geld aufgehen. 
Ob und in wie weit man ihn nach gemachtem Gebrauch wieder fallen 
gelaſſen, wiſſen wir nicht; kurz und gut, am 31. Mai wurden dem 
neuen Direktor des literariſchen Kabinets, Herrn v. Bardeleben, Wech⸗ 
ſel über nicht unbedeutende Summen präſentirt, mit feiner Unterſchrift 
verſehen. Herr v. Bardeleben war wie aus den Wolken gefallen, 
1 wußte davon nichts und desavouirte feine Unterſchrift, obſchon fie ſehr 
pviortrefflich nachgeahmt war, und bewies, daß der Schreiber wahrſchein— 
lich durch vertraute Correſpondenz ſehr vertraut damit fein mußte. 
Ess wurde nachgeforſcht und bereits am Nachmittag Herr U. von der 
Kriminalpolizei eingeſteckt.“ | 
Be. — Die kaiſ. ruſſiſchen Generale und Beamten, welche Se. königl. 
Hoheit den Prinz⸗Regenten in der Provinz Preußen begrüßt haben, 
. find mit Ausnahme des Fürſten Gortſchakoff, der ſich bereits im Beſitz 
der höoͤchſten preuß. Orden befindet, mit Orden dekorirt worden. Der 
General-⸗Adjutant, Genral⸗Lieutenant Nazimoff J., General-Gouverneur 
von Grodno und Kowno, hat den rothen Adlerorden 1. Kl. erhalten. 
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heute ſchon ein edenbürtiger Paciscent des letzten Bourbons auf dem Throne 

Neapels, — wir leugnen nicht, daß Garibaldi ein Mann iſt, deſſen Energie 
lyon — 27 revolutionären Streben abgeſehen) uns wohl gefallen möchte.“ 

Wir befinden uns einmal in der glücklichen Lage, mit der „Kreuzzeitung“ 
flbereinſtimmen zu können, und wenn fie der preußiſchen Politik wieder 
einen Seitenhieb giebt, daß ſie „in der Wahrung der anerkannten Rechte 
Anderer die Wahrung des eigenen Rechtes ſuche, aber jeden concreten Fall, 
d. h. die e Wirthſchaft, als ungeeignet zurückſtelle“, jo meinen 
wir, daß es in Sicilien auch Rechte zu „wahren“ giebt, nämlich die Nechte 
eines wackeren, aber ſchmachvoll unterdrückten Volksſtammes. Von dieſen 
Rechten will natürlich die „Kreuzzeitung“ Nichts wiſſen. — An der Erhebung 
des Hrn. v. Borries iſt nach dem „Publiz wichtig und intereſſant zu⸗ 
gleich: die Geſinnungsmanifeſtation eines deutſchen Souveräns gegenüber 
r manifelation des deutſchen Volkes. Es „liegt in dem Kon: | 


Turin, 2. Juni. 


. Nordamerikaniſche Eiſenbahnen. 
Deer engliſche Reiſende Major Cunningham, hatte in den erſten 48 
Stunden ſeines Aufenthalts in den Vereinigten Staaten dreimal das Glück, 
ein Eiſenbahn⸗Unglück zu erleben. Es iſt wahr, Eiſenbahn-Unglücke bilden 
hier einen ſtehenden Artikel in den Tagesblättern, und jeden Tag kann man 
leſen, wie hier Brücken oder Dämme der hier merkwürdig häufigen ſträflichen 
Tendenz zum Einſturz nachgegeben haben, dort Weichen verſtellt, Züge 
zuſammengeſtoßen, Kinder oder Greiſe überfahren find. Es iſt näm⸗ 
lich hier nicht verboten, auf den Eiſenbahnen zu gehen und Bahnwär⸗ 
ter ſind, außer wo Weichen find, eine unbekannte Inſtitution. Ein 
Troſt iſt es immer noch, daß die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften gehalten 
find, für das auf dieſe Weiſe angeſtiftete Unglück Entſchädigung zu 
fleiſten, und man kann für den Verluſt eines Armes oder Beines, eines 
Gatten oder einer Gattin immerhin auf eine Entſchädigung von 2— 10,000 
Dollars baar rechnen. oder Stehen beſetzt war. Die Meiſten der Neuangekommenen waren 
Der in Deutſchland oft ſchwierigen Erwägung, in welcher Kaffe lin heiterer Stimmung, und ich war ganz angenehm überraſcht, als 
wir fahren wollen, find wir hier überhoben, denn der freie Amerikaner, plötzlich auf der Bank hinter mir einige helle Sopranſtimmen, begleitet 
der ſich auch die Freiheit nicht nehmen läßt, fein Fahrgeld erſt im] von einem kräftigen Tenor, eine muntere Volksweiſe anſtimmten. Ich 
Jagen an den Condukteur zu bezahlen, duldet unweigerlich nur eine war überraſcht, denn es war das erſtemal, daß ich in Amerika die 
Wagenklaſſe. Das Zuſammenſein von Reich und Arm, Schmutzig und Kunſt der Töne aus freiem Antriebe ausüben hörte. Auch ſchienen 
Elegant in demſelbem Raum wird dadurch noch eklatanter, daß die die Singenden, zwei hübſche junge Mädchen, eine Ältere Frau und ein 
ungeheuer langen „railcars“ durchaus nicht in Coupees abgetheilt | blühender junger Farmer, dem Ausdrucke ihrer Geſichtszüge nach in 
find, und daß der tabakkauende Gentleman, der ſchon beim erſten Blid| einer ſehr fröhlichen Stimmung zu ſein. Ich bemühte mich, die Worte 
an feinen. ſchoͤn bräunlich gefärbten Zähnen kenntlich iſt, trotz der des „Volksliedes“ zu verſtehen und glaubte aus dem kräftig und ſchnell 
eleganten Einrichtung der car und der Nähe zarter empfindſamer We- geſungenen Refrain: „No, no, J will never go bac auy more!“ 
ſe 10 enden den Fußboden um ſich herum in einen gelben] entnehmen zu dürfen, daß es ſich um ein heiter gehaltenes Abſchieds⸗ 
S e 


Bedürfniffe verſehen. Mitten hindurch führt ein ſchmaler Gang, an 
jeder Seite deſſelben ſind eirca 20 wohlgepolſterte zweiſitzige Bänke, 
deren Lehne durch einen einfachen Mechanismus vorwärts und rück⸗ 
wärts geſchlagen werden kann, ſo daß ſich auch eine Geſellſchaft von 
Vieren zu einem gemüthlichen vis-a-vis gruppiren kann. In einem 
ſolchen Raume kommen dann oft merkwürdige und dem amerikaniſchen 
Volksleben durchaus eigenthümliche Scenen vor. Vor wichtigen Wah⸗ 
len werden oft Probeabſtimmungen für das republikaniſche oder demo⸗ 
kratiſche „Ticket“ veranſtaltet. Von einer ganz ſeltſamen Eiſenbahn⸗ 
Scene war ich unlängſt Zeuge. £ 

An einer Station drängte ſich eine große Menge von Jahrmarkt: 
beſuchern in den Wagen hinein, fo daß jedes Plätzchen zum Sitzen 


— 
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der erſten Note des Kommandeurs Carafa habe ich Ihnen bereits ge 7 3 
meldet, fo wie auch, daß Oeſterreich zu dieſem pfiffigen Schritte ge⸗ 
rathen habe. Die neapolitaniſche Regierung hat in dem an die europai⸗ 


ſchen Mächte gerichteten Aktenſtücke verlangt: 1. die Gewährleistung * 


des neapolitaniſchen Beſitzes im Königreiche beider Sizilien; 2. Siche⸗ 
rung des Thrones, zu Gunſten der bourboniſchen Dynaſtie; 3. im 
Nothfalle auch eine maritime Intervention. Dieſe Zumuthungen find 
nicht blos an die Großmächte, ſondern auch an Sardinien geftellt 
worden. Letzteres proteftirte zunächſt gegen jede Intervention ſeitens 
der Mächte, und Marquis Villamarina antwortete im Namen ſeiner 
Regierung, daß dieſe weder in eine von Neapel verlangte Gewähr⸗ 
leiſtung ſeines Beſitzſtandes willigen, noch die Intervention fremden 
Mächte zulaſſen könne, da eine ſolche den jüngſt abgeſchloſſenen Ber: 
trägen direkt zuwiderlaufe. England hat ablehnend geantwortet 
und Frankreich gar nicht, da, wie der Kaiſer geſagt haben ſoll, 
„auf ſolche Vorſchläge keine Antwort die beſte ſei.“ Als man in 
Neapel das Ergebniß dieſes Schrittes ſah, entſchloß man ſich, 
Frankreichs Mediation zu erbitten. Herr Brenier antwortete 
im Namen des Kaiſers, daß ſeine Regierung erſt die Grundlagen kennen 
lernen wolle, auf denen in der Meinung des neapolitaniſchen Kabinets 
die Vermittlungsthätigkeit Frankreichs beruhen ſolle. Was die neapoli⸗ 
taniſche Regierung geantwortet hat, weiß ich nicht. Es ſcheint, daß 
die Verhandlungen fortdauern, denn wie eine heute angelangte Depeſche 
meldet, ſoll der Waffenſtillſtand, der heute Mittags zu Ende geht, 
neuerdings verlängert werden, und zwar auf unbeſtimmte Zeit. — 
Die Grenzberichtigung zwiſchen Frankreich und Sardi⸗ 
nien wird, wie ich Ihnen geſtern geſagt, im Sinne der franzöſiſchen 
Forderungen vor ſich gehen, und man iſt dem Abſchluſſe des betreffen⸗ 
den Vertrages nahe. General Fanti wird vor Unterzeichnung ſeine 
Entlaſſung geben. Er will es durchaus nicht zugeben, daß die mitt: 
lere Roya bei Frankreich bleibe, während die untere und die obere 
Sardinien anheim fallen. Der Kaiſer mag aber von nichts wiſſen. 
Das Unangenehmſte iſt, daß einige von den bei Sardinien gelaſſenen 
Gemeinden dagegen proteſtiren und ihren Anſchluß an Frankreich ver⸗ 
langen, da ihre Verkehrsverhältniſſe zu ſehr unter der neuen Grenze 
leiden. (K. Z.) 

Meſſina, 27. Mai. [Fortſchritte der Inſurrektion.] 
Eine den 23. hier angekommene Schifferbarke aus Cefalu hat die 
Nachricht gebracht, es habe in dieſer Stadt den 15. eine Kundgebung 
unter dem Rufe: „Es lebe Italien, es lebe Victor Emanuel!“ ſtattge⸗ 
funden. Eine Nationalgarde zur Aufrechthaltung der Ordnung und 
eine proviſoriſche Regierung wurden eingeſetzt. Letztere beſtätigte ſämmt⸗ 
liche Beamte in ihren Poſten. Am folgenden Tage zog die Bevölke⸗ 
rung, eine italieniſche Fahne an der Spitze, durch die Straßen und 
trug das Bildniß Victor Emanuels im Triumphe herum. Man rief: 
„Es lebe Italien, es lebe Victor Emanul unfer König, es lebe die 
italieniſche Einheit, es lebe Garibaldi!“ Die Bewohner hielten vor 
der Wohnung des ſardiniſchen Vicekonſuls und dieſer mußte auf dem 
Balkon erſcheinen und die Nationalfahne ausſtecken, die mit unbeſchreib⸗ 
lichem Enthuſtasmus begrüßt wurde. Des Abends war die ganze Stadt 
glänzend erleuchtet und den 17. wiederholten ſich dieſe Scenen. Den 
25. erhielt der engliſche Konſul einen Bericht von ſeinem Collegen aus 
Catania, worin dieſer meldet, es habe den 21. eine Kundgebung 
ſtattgefunden unter dem Rufe: „Es lebe Italien, es lebe Victor Ema⸗ 
nuel!“ Die Truppen hatten noch keinen Widerſtand geleiſtet, aber ſie 
befanden ſich unter den Waffen bereit, ſich zu vertheidigen. Den 22. 
fand eine noch lärmendere Demonſtration ſtatt und die beiden Konſuln 
von Frankreich und England begaben ſich zu General Clary, dem Kom⸗ 
mandanten der neapolitaniſchen Truppen, um bei ihm anzufragen, ob 
das Leben ihrer Landsleute geſichert ſei. Der General antwortete, die 
Truppen werden blos feuern, wenn ſie angegriffen würden. Mittler⸗ 
weile wurde insgeheim viel Munition ausgeſchifft. Den 24. Abends 
meldeten Perſonen, die aus Salli ankamen, der Syndikus dieſer Stadt 
hat die Bevölkerung im Laufe des Tages aufgefordert, von der despo⸗ 
tiſchen Regierung Neapels ſich loszuſagen, was allgemein mit Begei⸗ 
ſterung angenommen ward. Man proklamirte die Regierung Victor 
Emanuels. Den 26. iſt das engliſche Kriegsſchiff „der Unerſchrockene“ 
hier angekommen und meldete, Garibaldi habe mit 25,000 Mann Parco 
beſetzt, trotzdem die neapolitaniſche Regierung fortwährend ihre Siege 
verkünden ließ. Man muß allerdings bemerken, daß die neapolitani⸗ 
ſchen Beamten trotz der Siegesverheißungen ſich beeilen, ihre Effekten 
nach der Citadelle zu ſchaffen. (Correſp. Ballier.) 


Fraukrei ch. 

Paris, 5. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Hier glaubt man 
nicht, daß der Kampf in Palermo wieder aufgenommen werden wird. 
Der von ſeinen Bundesgenoſſen im Stiche gelaſſene König von Neapel 
ſoll ſich nämlich jetzt der franzöſiſchen Regierung in die Arme gewor⸗ 
fen haben, um die Garibaldianer los zu werden. Es heißt ſogar, er 
habe ſich bereit erklärt, „er werde dem Kaiſer der Franzoſen die Ord⸗ 
nung feiner Angelegenheiten ganz anheim ſtellen.“ (2) — Der Kaifer ließ 


heute im Tuilerienhofe die aus Italien zurückgekehrte Diviſion Bazaine, 


d. h. die zu ihr gehörenden vier Infanterie-Regimenter (33, 34, 37 
und 78) die Revue paſſiren. Die Truppen wie der Kaiſer trugen das 
Feldkoſtüm. Der Kaiſer nahm, von glänzendem Gefolge begleitet‘ 
(darunter Marſchall Randon, der Kriegsminiſter, Marſchall Magnan 
u. ſ. w.), die Revue zu Pferde ab. Der Carrounſelplatz wie die Rue 


Von! de Rivoli in der Nähe der Tuilerien waren von Zuſchauern dicht beſetzt. 
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Die railcar iſt mit einem Behälter kühlen Eiswaſſers zum Trin- einem eigenthümlichen Lächeln, das mir zuerſt wie Spott vorkam, leiſe 
ken und mit ſonſtigen Vorrichtungen zur Befriedigung unabweislicher] das Wort Hallelujab hervor. 


Aber ich wurde bald zu einer richtigeren 
Auffaſſung des Vorgangs gebracht durch die Frau, für die beſagter 
Ausbruch das Signal zu einem krampfhaften, methodiſtiſchen Freuden⸗ 
ausbruch wurde. „O, Lord, Lord! Bless the Lord, o my soal!“* 
kreiſchte fie unter furchtbaren Geſichtsverzerrungen. „How mercilul 
Ihe Lord is! How good he is!“ flötete fie dann mit einem gräßli- 
chen Grinſen, wie unter dem unmittelbaren Eindruck göttlicher Erwei⸗ 
ſungen, und ſo einige Minuten fort. Ich wußte jetzt, wen ich vor mir 
hatte, und mein Nachbar, der an derſelben Station eingeſtiegen war, 
gab mir die Auskunft, daß bei Gelegenheit des Jahrmarktes eine 
Meile von dem Flecken ein achttägiges Campmeeting gehalten wor⸗ 
den ſei. Auf demſelben ſeien 50 bekehrt worden und das Häuflein 
hinter uns, das fo ungenirt feinen Gefühlen Luft macht, gehöre dieſer 
Zahl an. Der finſtere mißtrauiſche Ernſt und die trotzig vorgeſchobene 
Unterlippe, womit der gute Mann ſeine Antworten begleitete, ließen 
mich vermuthen, daß auch er einer der Glücklichen ſei. Ein zweiter 
Geſang nach eben ſo munterer Weiſe ſchloß ſich an den erwähnten 
Paroxysmus an, Aorauf ſich eine ruhigere, aber mit einer fieberhaften 
Haft geführte Unterhaltung über ihre zwar extenſiv kurze, aber intenfiv 
reiche religiöfe Erfahrung anſchloß. Ich will nur im Vorbeigehen be⸗ 
merken, daß eine derartige religiöfe Extaſe bei denen, die nicht wieder 
rückfällig werden, eine gewiſſe ſegensreiche Umſchmelzung ihres ganzen 
Geiſteslebens bewirkt. Ihre Gefühle und ihre Handlungen, ihr geſelli⸗ 
ges und ihr Familienleben, Alles iſt fortan gehoben und veredelt. 
Doch gewöhnlich iſt die Geſellſchaft in der car ſehr ſtill und 


lied handle. Als der Geſang zu Ende war, ſtieß der Mann unter! ſchweigſam; der Gentleman, den Hut auf dem Kopfe, ſtarrt ſchon im 


Beſondere Demonſtrationen fanden nicht ſtatt. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin nebſt dem kaiſerlichen Prinzen ſind heute Abends 5 Uhr nach 
Fontainebleau abgegangen. — Ueber den Prinzen Jerome lautet das 
letzte Bülletin: 

5. Juni, 7 Uhr Morgens. Se. kaiſ. Hoheit hat eine gute Nacht 
gehabt; der Prinz iſt heute Morgens ruhig, ſeine Lage zufriedenſtellend, 
wenngleich ohne merkliche Aenderung. 

Heute Mittags fand die Vermählung des Artillerie-Kapitäns Fürſten 
Alphons Polignac mit Fräul. Mirées in der Madeleine-Kirche ſtatt. 
Die ganze Kirche war von der vornehmen Welt eingenommen, ſo daß 
kaum ein Plätzchen mehr frei war. Der Biſchof von Marſeille, Herr 
v. Mazenod, war extra der Hochzeitsfeier wegen herüber gekommen und 
ſegnete das Paar ein. Eine bei dieſer Gelegenheit geſungene muſika— 
liſche Meſſe rührt von dem jüngſten Bruder des Bräutigams, dem 
Fürſten Edmund Polignac, her. 


Groſbritan nien. 


London, 5. Juni. In der geſtrigen Unterhaus ⸗Sitzung fragt Sir 

J. Elphinſtone den Schatzkanzler, was für Vorkehrungen getroffen worden 
eien, um die Koſten des chineſiſchen Krieges zu beſtreiten. Der Schatz⸗ 
kanzler entgegnet, da ihm erſt heute angekündigt worden ſei, daß man dieſe 
Frage an ihn Helen werde, jo habe er keine Zeit gehabt, ſich mit dem Kriegs⸗ 
Sekretär darüber zu beſprechen, in deſſen Bereich eigentlich die Beantwor⸗ 
tung mehr falle, als in den ſeinigen. Doch glaube er, daß das Haus bereits 
wiſſe, auf welche Weiſe die Gelder für den Krieg beſchafft würden. Sie be⸗ 
liefen ſich auf 850,000 L., die als Credit⸗Votum für das Finanzjahr 1859 
bis 60 genommen, jedoch nur zum Theil während des Jahres eingezahlt 
wurden. Dazu komme noch eine Summe von 1,100,000 oder 1,200,000 L. 
für das gegenwärtige Jahr im Budget, ſo wie ein beabſichtigtes Credit⸗Vo⸗ 
tum von 500,000 L. Das ſeien die Maßregeln, welche vor vier Monaten 
zur Kenntniß des Hauſes gebracht worden ſeien. Seitdem aber hätten ſich 
bekanntlich die Umſtände einigermaßen geändert, und der Kriegs-Sekretär 
habe angezeigt, es werde ſeine Pflicht ſein, nächſtens im Laufe der Budget⸗ 
Debatte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Gegenſtand zu lenken. Die 
Debatte über die engliſche Reform⸗Bill wird hierauf durch Lord J. Ruſſell 
wieder aufgenommen, welcher zuvörderſt auseinanderſetzt, welches Verfahren 
die Regierung in Bezug auf die drei Reform⸗Bills, nämlich die für England, 
die für Schottland und die für Irland, einzuſchlagen gedenke. Sie halte es 
für das Beſte, daß zuerſt die engliſche Bill im Comite berathen werde, und 
daß das Haus ihre einzelnen Beſtimmungen genehmige, ehe man dazu ſchreite, 
die beiden anderen Bills in Betracht zu ziehen. Unter 15 bewandten Um⸗ 
ſtänden würden die Bill für Schottland und die für Irland in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion wohl nicht mehr zur Berathung kommen. Was nun die 
engliſche Bill angehe, ſo handle es ſich um zwei Fragen, nämlich um ihren 
Inhalt und um die Zeit, wenn ſie zu berathen ſein werde. Die erſte Frage 
anbelangend, habe die Regierung einen Cenſus für die ſtädtiſchen Wahlbe⸗ 
zirke vorgeſchlagen, den fie für nicht zu niedrig halte. Doch ſei das ein Ge: 
gegenſtand, bei dem es ſich um ein Mehr oder Weniger handle, und er ſei 
Ber wohl berechtigt, von dem Haufe zu begehren, daß es ſich als Comite 
conſtituire, wo dann etwa wünſchenswerth ſcheinende Amendements in ge: 
bührender Weiſe in Erwägung gesngen werden könnten. Wenn das Haus 
nicht mit der Herabſetzung des Cenſus einverſtanden geweſen wäre, ſo hätte 
es nicht in die zweite Leſung er dürfen. Was die Zeitfrage angehe, 
ſo ſei vorgeſchlagen worden, das Ergebniß eines Cenſus abzuwarten. Das 
aber würde der Hinausſchiebung einer Reform⸗Bill auf drei Jahre, oder 

einem Vertagen auf unbeſtimmte Zeit unter einem leeren Vorwande gleich⸗ 
kommen. Dann wieder ſage man, es ſei jetzt ſchon der 4. Juni, und es ſei 
7 in Erwägung des Umſtandes, daß die Budget⸗Debatte noch bevorſtehe, zu 
ſpät, die Bill in dieſer Seſſion zu berathen. Wenn man jedoch die Wichtig— 
leit der Geſetzvorlage bedenke, 0 ſcheine es ihm, daß das kein Grund ſei, 
vie Bill bei Seite zu legen, und wenn die Regierung dieſen Grund gelten 
ließe, ſo würde es heißen, ſie wünſche die Bill los zu werden, ohne doch den 
Muth zu haben, dies offen einzugeſtehen. Es ſei kein Zeitpunkt für die Pro⸗ 
| rogation des Parlaments feſtgeſetzt, und wenn ihm wichtige Geſchäfte vor: 
lägen, jo * kein Grund vorhanden, weßhalb die Seſſion nicht verlängert 

werden ſolle. Disraeli jagt, ſein und ſeiner Freunde Verhalten der Bin 
gegenüber ſei ein ehrliches und folgerichtiges geweſen. Das von Lord John 

Ruſſell anempfohlene Verfahren ſtehe in ſchneidendem Gegenſatze zu dem, 
welches er früher als Oppoſitions⸗Mitglied empfohlen habe, und mit der Art 

und Weiſe, wie die Bill eingebracht worden ſei. Wenn man blos die eng⸗ 

liſche Bill erledigen wolle, ſolle dann eine theilweiſe Auflöſung des Hauſes 
erfolgen, oder ſolle ſich das Haus als ein Haus der Gemeinen wieder ver: 
ſammeln, über welches der Stab gebrochen ſei, und in welchem die engliſchen 
Mitglieder nicht competent ſeien, ihre Pflicht zu thun? Die Weltlage ſei 

jetzt jo beſchaffen, daß fie ernſte Beſorgniß errege und die größte Aufmerk⸗ 

ſamkeit des Landes in Anſpruch nehme. Sei das wohl der geeignete Zeitz 

punkt, um das Haus in einen ſo prekären Zuſtand zu verſetzen? Das ganze 
Verfahren Lord J. Ruſſells verrathe keine beſtimmte feſte Politik, ſondern 

ſei ein kleinlicher Compromiß. Mackinnon beantragt folgende Reſolution: 

„Wenn man eine ſichere und wirkſame Reform erzielen will, jo würde es 
unzweckmäßig und ungerecht ſein, eher mit der vorgeſchlagenen legislativen 
Maßregel weiter vorzugehen, als bis dem Hauſe die Ergebniſſe des Cenſus 

von 1861 vorliegen.“ Sir G. Lewis ſagt, wenn dieſem Antrage Folge 
gegeben werde, jo ſei es unmöglich, daß ſich die Geſetzgebung in der nächſten 

Seſſion mit dem Gegenſtande befaſſe. Sir S. Stracey unterſtützt den An⸗ 

trag. Die Bill, bemerkt er, ſei eingeſtandenermaßen auf die Vollszahl baſirt, 

und ein Cenſus ſei der beſte Weg zur genauen Ermittelung der betreffenden 

Data. In ähnlicher Weiſe ſpricht ſich Barrow aus, Bovill macht der 

Bill auf Grund der vorliegenden Berichte über Bevöllerung ꝛc. den Vor: 

wurf, fie ſei in Bezug auf Anwendung des Prinzips der Vollszahl parteiiſch 

zu Gunſten von Taviſtock, Tiverton und Tamworkh, von welchen Städten 
jede ihre zwei Abgeordneten behalten, während das vollreichere Guildford 
Auf Antrag Hunt's wird die Debatte auf Don: 


nur Einen haben ſolle. 
nerstag vertagt. 

London, 5. Juni. [Die Reformbill.] Die „Times“ 
prophezeit heute, daß die Reform⸗Bill die nächſte Woche nicht erleben 
wird. „Geſtern Abends“, ſagt ſie, „wurden zwei Hauptäſte, die ſchot⸗ 
tiſche und die iriſche Bill, abgeriſſen, und vor Ende der Woche wird 
der dicke Stamm am Boden liegen. Am 4. Juni verſchwört ſich 
Alles gegen eine nur irgendwie wichtige Maßregel, und wenn 
eine Bill nicht früh genug die günſtige Gelegenheit beim Schopfe 
gefaßt hat, ſo ſieht ſie bald genug Intereſſe und Geduld, Freunde 
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Mit der 
Reform⸗Bill kann jetzt ein Jeder ſein Spiel treiben, der nur 
überhaupt eine Viertelſtunde ſpricht und dem Sprecher oder auch dem 
ganzen Unterhauſe ſo lange Trotz bietet. Lord J. Ruſſell wird hof⸗ 
fentlich vor Ablauf der Woche die Sache für eine Ankündigung der 
gewöhnlichen Sorte reif finden. Die fortgeſchrittene Jahreszeit, der 
Drang der Geſchäfte, die endloſe Bankerott-Bill, die Stimmung des 
Hauſes und, wie er vielleicht hinzufügen wird, die Gleichgiltigkeit des 
Publikums, alle dieſe Dinge kommen zuſammen, um es unmöglich zu 
machen, ſich in der gegenwärtigen Seſſion mit der parlamentariſchen 
Reform zu befaſſen.“ 
Spanien. 

Madrid, 28. Mai. [Zur letzten Montemoliniſtiſchen Ver: 
ſchwörung.] Der Grund, warum man die Hinrichtung des unglück⸗ 
lichen Generals Ortega ſo beſchleunigte, war, weil man die Kundwer⸗ 
dung ſeiner Erklärungen zu vermeiden wünſchte, welche geeignet waren, 
keine geringere Perſon als den König-Gemahl bloßzuſtellen, der um 
die Verſchwörung wußte und mit ihr einverſtanden war (2). Ortega 
war in dem guten Glauben, daß die Königin Iſabella abgedankt habe, 
und in der That wäre Ihre Majeftät durch die berüchtigte Sor Pa⸗ 
trocinio, im Einverſtändniß mit dem König, nahebei dazu beredet 
worden. Letzterer hat einen Theil der Briefe Arana's in ſeinem Beſitz, 
die derſelbe während ſeiner Günſtlingſchaft an die Königin ſchrieb; 
„dies Bewußtſein macht ihn jetzt ſo kühn“, und giebt ihm Gewalt über 
die Königin, während andererſeits die Sor Patrocinio das Gewiſſen 
der hohen Dame bearbeitet, und mit Gewandtheit den Einfluß benutzt, 
den ein ſtarker und intriganter Geiſt auf einen ſchwachen und im Grund 
guten Charakter ausübt, wie es der unſerer Königin iſt, um das zu 
erlangen, was man wünſcht. Hier handelte es ſich darum, daß die 
Königin zu Gunſten ihres Sohnes abdanke und der König Regent! 
bleibe. Eine der Urſachen, warum Ortega's Verſchwörung ſcheiterte, 
war, daß ein arges Unwetter die Ankunft der Infanten auf den Ba: 
learen um einige Tage verzögert hatte, in Folge deſſen ihre mit vielen 
Perſonen in Valencia verabredeten Plane in Störung geriethen. Or⸗ 
tega ſchickte einen ſeiner Adjutanten, den Sohn des Marquis v. Sobra⸗ 
diel, in dieſe Stadt, um ſich zu erkundigen, ob der Graf Montemolin 
eingetroffen ſei, oder was ſeine Zögerung veranlaſſe; aber Niemand 
wußte etwas von ihm, und ſo war, als dann Ortega ankam, der 
günſtige Moment vorbei. Die Behörden Cataloniens, von den Ver⸗ 
zweigungen unterrichtet, die das Complot in der Nähe des Thrones 
hatte, begnügten ſich, die Infanten zu beobachten, ohne fie zu verhaf— 
ten, bis nach Ortegas Hinrichtung, um eine ärgerliche Verwicklung zu 
vermeiden. Sofort wurde dann die Amneſtie verkündigt. Alle dieſe 
Zettelungen hat England gefördert, welches, ſo verſichert man, im Ein⸗ 
verſtändniß mit Louis Napoleon die Bourbonen von Neapel und Spa— 
nien zu entthronen wünſcht; wobei Spanien bis an den Ebro an Frank⸗ 
reich abgetreten, das übrige Land aber unter die Krone Portugal kom⸗ 
men ſoll“). Leider giebt es ſchlechte Spanier — wenn auch nur in 
geringer Anzahl — welche dieſe Idee unterſtützen. England weiß zwar, 
daß ſolche Plane nicht auszuführen wären, aber es fordert jede euro: 
päiſche Wirrſal, in der ſtillen Hoffnung, damit eine Revolution in 
Frankreich und den Sturz „feines getreuen Alliirten“ herbeizuführen. 
Man verſichert: unſere Regierung beabſichtige ihre Armee zu vermeh: 
ren, und wolle ein Beobachtungskorps von 30,000 Mann am Ebro 
aufſtellen. Die Gefandten Englands und Frankreichs am madrider 
Hofe, heißt es ferner, ſeien heimberufen, und würden in Kurzem ab⸗ 
reiſen. Vorgeſtern, wie Sie wohl ſchon wiſſen werden, wurden die 
Ratifikationen mit den marokkaniſchen Bevollmächtigten ausgewechſelt. 
In den Cortes ſtehen ſtürmiſche Debatten in Ausſicht. — Nachſchrift. 
Geſtern ſegelten die zwei Kriegsſchiffe ab, welche dem ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Neapel zur Verfügung geſtellt ſind. (Allg. 3.) 


Amerika. 

Waſhington, 22. Mai. [Die japaniſche Geſandtſch aft! 
wird nach Kräften fetirt und angegafft. In öffentlicher Geſellſchaft 
ließen fie ſich zum erſtenmale auf einem Balle beim Staatsſekretär Caß 
ſehen, der ihnen zu Ehren veranſtaltet war, und zu welchem an 600 
Perfonen geladen worden waren. Sie erſchienen gegen 10 Uhr, und 
eine volle Stunde dauerten die Vorſtellungs-Ceremonien, bei welchen 
die Japaneſen den Amerikanern durch würdevolle Haltung und Selbſt— 
beherrſchung gewaltig imponirten. Dann gings zum Büffet und von 
da in den Tanzſaal, wo ſie zum erſtenmale eine zahlreiche Geſellſchaft 
des erleuchteten Weſtens bei der anſtrengenden Beſchäftigung des Tanz 
zens erblickten. Sie ſchienen ob dieſes merkwürdigen Schauſpiels ſehr 
erſtaunt zu fein, und begaben ſich ſchon nach einer halben Stunde in 
ihre Behauſung zurück. Jedenfals wird ihre Anweſenheit auf dem 
Balle in der japaneſiſchen Kulturgeſchichte Epoche machen, denn bisher 
hatte die ſtrenge Sitte Japans hohen Würdenträgern des Reiches nicht 
geſtattet, ſich in ſpäter Nacht fern von ihren Behauſungen zu vergnü— 
gen. (2) In der That hatten die Geſandten Anfangs ihre Scrupel, 
dieſer Sitte auch auf Reiſen untreu zu werden. Doch haben ſie ſich 
eines Beſſeren beſonnen, und ſollen nachträglich ihre Freude an den 
Tag gelegt haben, bei einem ſolche Feſte anweſend geweſen zu ſein. 


| 


) Das iſt natürlich nur ein in Madrid umlaufendes Gerücht, und zwar 
ein ſehr unwahrſcheinliches. So thöricht iſt wohl ſelbſt ein Miniſterium 
Palmerſton⸗Ruſſell nicht, daß es, wenn auch nur ee auf einen 
Plan eingehen könnte, Spanien im Intereſſe Frankreichs zu zerſtückeln. 


Dunkel der Morgendämmerung unter der bedeckten Bahnhofshalle auf 
den papiernen Schatz, das unvermeidliche Zeitungsblatt in ſeiner Hand, 
mit dem er die Stunden der Fahrt nützlich hinbringen will. Nur 
jugendliche Obſthändler und „news- boys“ unterbrechen die tiefe Stille 
durch Anpreiſung ihrer Waare. Jede Station bringt ſolche Händler 
oder Leute, die gedruckte Empfehlungen von Kaufläden oder gaſtlichen 
Lokalen an den Endpunkten oder Ruhepunkten der Fahrt unter die 
Paſſagiere vertheilen. Von dieſen wohl zu unterſcheiden iſt der flie— 
gende Buchhändler, der den Zug begleitet und aus ſeiner großen Kiſte 
uns ganze Stunden lang die neueſten Nummern von einem halben 
Dutzend literariſcher oder belletriſtiſcher Monatsblätter, ebenſo vieler 
illuſtrirter und Witzblätter, die neueſten Novellen und Romane ꝛc. zur 
Anſicht vorlegt, und nur leider fo ungezogen iſt, fie nach 1—2 Mi: 
nuten zurückzuverlangen. (Voß. Z.) 


* Berlin, 7. Juni. [Ur. Lewin's Kehlkopfſpiegel.] In unſerer 
medieiniſchen Welt erregen die glänzenden Reſultate, welche ein noch junger 
Arzt, Dr. Lewin, Aſſiſtenz⸗Arzt des Geh. Raths Frerichs, auf dem Gebiete 
der Hals: und Luſtröhren⸗Kranlkheiten vermittelſt des Kehlkopfſpiegels 
erzielt, nicht geringes Aufſehen. Dieſes im Jahre 1844 von Czermack in 
Peſth erfundene und von dem Dr. Lewin praktiſch eingeführte und weſent⸗ 
lich verbeſſerte laſyngoscopiſche Inſtrument beſteht aus einem Beleuchtungs⸗ 
Apparate und dem eigentlichen Spiegel; durch erſteren wird in Folge Re⸗ 
fleres ein intenfiver Lichttegel in die Mundhöhle geworfen, deſſen Strahlen 
in die tiefer gelegenen Partien des Kehlkopfs und der Luftröhre fallen, ſo 
daß alle dieſe Theile klar vor das Auge treten. In der lokalen Behandlung 
der auf dieſe Weiſe ſchnell erkennbaren krankhaften Stellen hat Herr Lewin 
ſich eine Geſchicklichkeit und Sicherheit erworben, welche ihm einen großen 
Ruf ſichern müſſen. Die Behandlung ſelbſt iſt in den meiſten Fällen ſchmerz⸗ 


los und frei von aller Beängſtigung, weshalb auch an Kindern Operationen 
mit Leichtigkeit vollzogen werden. 


[Die Anziehungskraft preußiſcher Uniformen.] Wie ſehr die 
preußiſchen Uniformen ſich wegen ihrer Eleganz und praktiſchen Konſtruk⸗ 
tion des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen haben, beweiſt eine vor Kur⸗ 
zem in einer hieſigen Militär⸗Effekten⸗Fabrik (Mohr u. Speyer) eingegan⸗ 
gene umfangreiche Beſtellung auf Bekleidungs⸗ und Armaturgegenſtände der 
ſiameſiſchen Regierung. Es iſt nämlich in Abſicht, die ſiameſiſche Militär: 
macht nach preußiſchem Muſter umzugeſtalten und zu uniformiren, darunter 
auch das berühmte Amazonen⸗Corps des Kaiſers von Siam. Unter den be: 
ſtellten und vor einigen Tagen abgeſandten Gegenſtänden befand ſich auch 
ein Helm für den Kaiſer von Siam, welcher mehrere Tage im Geſchäftslokal 
der obengenannten Fabrik zu ſehen war. Derſelbe war nach Form unſerer 
Küraſſierhelme aus Silber gefertigt, und führte an Stelle unſeres Adlers 
einen aus reinem Gold getriebenen Elephanten. Ein Unterſchied war ſonſt 
nur in den Schuppenketten, welche hier auch von Silber waren, während 
unſere preußiſchen von gelber Farbe find. Se. königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent hat den Helm vor ſeiner Abſendung in Augenſchein genommen. 


[Virginie Blen 
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now.] Eine auch in Breslau durch den „Circus Woll⸗ 
ſchlaͤger“ wohlbekannte Kunſtreiterin, Virginie Blennow, hat in dem 
Lande der Borries und Stüve ein eben jo fabelhaftes Glück gemacht, wie 
eine andere bekannte Tänzerin in Oeſterreich. Die erſtgenannte Dame, wie 
wir alle wiſſen, eine reizende Reiterin und das Kleinod ihres Vaters, der 
mit ihr durch die Welt zieht, wußte in Osnabrück den ſteinreichen Beſitzer 
einer Spinnerei durch ihre Reiterkünſte und Sittſamkeit ſo ſehr zu begeiſtern, 
daß er ihr Hand und Menschen anbot. Die züchtige Reiterin wies, wie dies 
auch bei gewohnlichen Menſchenkindern der Fall 0 den Freier an ihren Va⸗ 
ter, und dieſer gab ſeine Einwilligung Br Heirath nur unter der Bedingung, 
daß ſeine Tochter auch nach ihrer Verheirathung wenigſtens 6 Monate im 
Jahre öffentlich als e ſich zeige, und daß vom Schwiegerſohn in 
spe für die richtige Erfüllung dieſer Bedingung eine Caution von 10,000 Thlr. 


Be 


rückte das 1. Küraſſier⸗Regt. nach der Viehweide aus, woſelbſt als⸗ 
dann Se. Exc. der Diviſions⸗Commandeur Hr. Gen.⸗Lieut. v. Schli 


t 


Doctorgrades wird Hr. Kand. Paul Fohl aus Lauban ſeine eben erſchienene 
Diſſeriationsſchrift: „De febri intermittente“, morgen Vormittag gegen die 
Herren Kandidaten Piſchel und Richter öffentlich vertheidigen. Nach dem 
nunmehr ausgegebenen 62. Perſonalverzeichniß zählt die hieſige Univerſität 
in dieſem Sommerſemeſter 754 immatrikulirte Studirende, 34 weniger als 
im letzten Winterſemeſter. Es kommen nun auf die einzelnen Fakultäten, 
u 2 
5 juriſtiſche 115, auf die mediziniſche 103, auf die philoſophiſche 251 S 
irende. f 


t 


lirte Zuhörer find 84, darunter 6 N 
deren Immatrikulation noch in suspenso iſt. 


9 
mühle vorbei, nach Morgenau führt und nicht nur von den Bewohnern der 


Ohlauer⸗Vorſtadt, ſondern auch gern von Jedem benützt wird der von den 
Spitzer ſchen Bade⸗ und Schwimm⸗Anſtalten aus ſich nach M * 
umgekehrt nach der Stadt begeben will. Leider befindet ſich jener frequente 
Weg nach dem letzten Hochwaſſer noch in ein em ſehr deſolaten Zuſtande. 


hörer eingefünden, um ſich an dem von der Kapelle des 11. Inf.⸗Regts ver⸗ 
anſtalteten großen Militär⸗Konzert 
e 
die Hunderte als ein kleines Häuflein Auserwählter, auf welche der fir 
ſame Wirth und wohl auch die Kapelle mit Wehmuth blickten. 


ſichter, unſere guten Breslauer, die dem Grundſatz huldigen: 110 


doch ein Ball die Vielen erwünſchte i es he 
Medardi⸗Tag — 2 Stunden lang geregnet, und mit Medardi iſt nicht 


ſpaßen! 


Dresden für den Volksgarten neu organiſirt worden iſt. h i 
dem zahlreich beſuchten Doppel⸗Konzerte bewährt. Auch die Füſilier⸗Kapell 
des 11, Infanterie⸗Regiments, unter Galler's Leitung, erhielt Anerkennn 
Den Schluß des Konzerts bildete ein großer Marſch, von 
recht effektvoll zum Liede: „An die Freude“ von Schiller, 
bengaliſcher Flammenbeleuchtung. 
ren Krembſer, Tom Belling, Franklin und Fräu 


Scheitnig wieder an, bei der Geſellſchaft in Geltun 
das Lokal in tüchtige Hände übergegangen iſt. 
certen und den in der künftigen 0 
in nächſter Zeit dahin größere Partien einzelner Geſellſchaften in Vorbe 
tung, die ein faſt ganz außer Intereſſe 
fahrten, wieder in Cours bringen wollen, ren 
liebt waren, als noch der Künſtlerverein wirkte und mit ſeinen poet 
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den aus Breslau bei Maltſch aus der Oder gezogen und auf dem daſ. Fried 
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Provinzial Beitung. 


XK Breslau, 8. Juni. [Tagesbericht.] Heute Vormittag 


ch. 
ing eine Beſichtigung des Regiments abhielt. 2 
* [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung des mediziniſchen 


nd zwar auf die evang.⸗theologiſche 109, auf die kath. ⸗theologiſche 176, au 


Davon entfallen auf philoſophiſch-hiſtoriſche Studien 166, auf ma⸗ 
ercmiſſenſchafden 54. Nicht immatriku⸗ 


hemat.⸗naturwiſſenſchaftl. 31, auf en; 
i iter 65 Pharmaceuten, 10 Oekonomen, 9 ſolche, 


2 


5 


— 9. [Der Margarethendamm! ift bekanntlich ein ſchmaler, aber ar z 
enehmer Weg, der links bei „Bethanien“, an der Hillmannſchen Knochen i 


orgenau und 


Sbb- Im Schießwerder hatten ſich geſtern nur einige Hundert 3 * 
Der große 


zu ergötzen. 
ülle ſprechen ſoll, und des 
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0 a Garten 
rfordert Tauſende, wenn man von F 
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Uebrigens 
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Zugabe! — Freilich hat es heut 


Die Kapelle, welche unter Direktion des Herrn Berger 9 
at ſich geſtern in 


errn Berg 
d ö omponirt, 
Im Circus 3 beſonders die He 
Mosley. 
p- Unter den entfernteren Etabliſſements fängt der Luſtgarten 
i zu kommen, nachd 
Außer den Sonntags⸗ 
oche beginnenden Gartenfeſten ſind 


kommenes Vergnügen, die Cor 
ren 


e 
alen, die in früheren Jah 


Genüſſen ſo oft die Oder hinaufſchwamm. 

AIVermiſchtes.] Wie man hört, hat ſich die Zahl der Bewen 
um die erledigte hieſige Lotterie⸗Collecteurſtelle neuerdings erheblich vermehrt; 
doch ſollen von jämmtlihen Candidaten nur 6 in die engere Wahl kommen. 
Einer der Betheiligten will dieſe Notiz aus beſter Quelle erhalten haben. — 
Vorgeſtern kam hier die Leiche eines ſeit längerer Zeit vermißten Kaufmanns 
an. Derſelbe war, etwa vier Wochen nach ſeinem räthſelhaften Verſchw 


beerdigt worden. Niemand kannte dort den Entſeelten, und erſt kürzlich 
lang es den unausgeſetzten Nachforſchungen der vom Schmerz gebeugien 
milie, das traurige Ende ihres langvermißten Oberhauptes in Erfahrung zu 
bringen. Die irdiſchen Ueberreſte des Verſtorbenen wurden von der leidtra⸗ 
genden Gattin und 3 Kindern auf dem niederſchl. Bahnhofe N und 
ſodann unter dem üblichen Ceremoniell auf dem hieſigen dn d ejtattet, 
ar Geftern überließ ein auswärtiger Fleiſchermeiſter jein Fuhrwerk 
ſeinen etwa ſechsjaährigen Knaben ſeinem Knechte auf dem Neumarkte zur 
Obhut und entfernte ſich dem Geſchäfte halber in die innere Stadt. Der 
Knecht ging aber auch fort, während deſſen das Kind vom Wagen, auf dem 
es geſeſſen batte, herunterkletterte und fortlief. Als der Knecht, einige Augen⸗ 
blicke ſpäter zurückkehrte, war das Kind verſchwunden und nicht mehr aufzu⸗ 
finden, Auch die Nachforſchungen des inzwiſchen herbeigeeilten Vaters wo 
vergeblich und war derſelbe ſchon ganz untröſtlich, als endlich einer je 
Bekannten den verlorenen Sohn zurückbrachte. Er hatte ihn umher i 
auf der Biſchofsſtraße getroffen und wußte gar nicht, daß er ſich wieder bei 
Willen ſeinos Vaters entfernt hatte. — Ein Auflauf entſtand geſtern auf 
Schmiedebrücke in der Nähe der Univerſität dadurch, daß eine vollſtänd 
trunkene Frauensperſon ein zerlumptes Kind auf den Armen trug, w 
die ſichtbarſten Spuren der Vernachläſſigung an ſich trug und jeden Augen: 
blick von ihrem Arm herabzugleiten drohte. Eine vorübergehende Bü 
frau, welche die Gefahr bemerkte, die dem bedauernswerthen kleinen 
drohte, nahm ihr das Kind vom Arm und ſtellte fie mit harten und g 
ten Verweiſen zur Rede. Dies ſammelte bald eine große Anzahl Menf 


eſtellt werde. Der verliebte Spin 


Das Hochzeitfeſt wurde ſogleich feſtgeſetzt, obwohl zwiſchen ee 

Tage des Antrages nur eine kurze Zeit lag, benutzte dieſe der ſchlaue Schwie⸗ 
gervater doch ſo glücklich, daß er ſeinen reichen W davon über 
zeugte, welch glänzendes Geſchäft mit der Kunſtreiterei zu machen wäre, wen 
nur die nöthigen Mittel zur Ausſtattung vorhanden ſeien — genug, 
Schwiegerſohn trat mit ferneren 40,000 Thalern dem Geſchäfte des Ku 
reiters Blennow bei. Die Hochzeit iſt bereits, und zwar mit einem Po 
vor ſich gegangen, wie ihn Osnabrucks Bewohner noch nicht geſehen haben, 
Herr Blennow beabſichtigt, ſofort fein Geld nutzbar zu machen, ſeine Geſell⸗ 
ſchaft auf das Glänzendſte einzurichten, und im nächſten Winter wird ji 
Tochter Berlin zeigen, wie man kunſtreitet. (Ger. Z.) 
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Ein Gaunerſtreich.] Die „yoner Zeitung“ erzählt folgenden 
a „Ein reſpektabel ausſehender Herr iſt eben in ein Zimmer eing 
brochen und im Begriff, den Kleiderſchrank zu revidiren, als der Einwohner, 
Herr Dedieu, zur Thür hereintritt. Mit größter Ruhe wendet ſich der Fremde 
um und ſpricht: „„Ich habe Sie hier erwartet; ich habe den uftrag, 
Sie zu verhaften: dieſe Kleidungsſtücke nehmen wir mit!““ Und dam 
packt er einen Ueberrock, zwei Paar Beinkleider, drei Sommerjaden und noch 
mehrere andere Dinge in ein Bündel zuſammen und jagt: „„So! Nun kom⸗ 
men Sie mit! Ich werde das Bündel tragen, und Sie können auf der Straße 
ein paar Schritte vor mir hergehen, damit die Leute nicht merken, daß Sie 
mein Gefangener ſind.““ Herr Dedieu war ſo beſtürzt über jeine unerwar⸗ 
tete Verhaftung und Wegführung, daß er willenlos dem Willen des Fremden 
folgte. Als er ſich aber einmal auf der Straße nach ſeinem Wächter 
war dieſer mit ſammt dem Bündel verſchwunden.“ 
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um die übrigens ganz theilnahmloſe Frauensperſon, welche ſchließlich einem 
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lung ein kaltes 


Eiiſenbahn abgeliefert. 


wir hören, hat Herr Fabrikant 
wohlthätigen Stiftung dem Magiſtrat überwieſen; wenn dieſelbe in Wirkſam⸗ 


Polizeibeamten zur Unterbringung in ein Krankenhaus übergeben wurde. — 
—=g= Bei Gelegenheit der Ausgrabungen am Chriſtophori- Platz (Hum⸗ 
merei) erinnern wir uns ähnlicher Funde, die in den 30er Jahren ſchon bei 
dem Umbau eines Hauſes gemacht wurden, welches zum Polizeigefängniß 
. Man fand auch dort Särge, deren Deckel aber nicht ſcharf gekantet, 
jondern gebogen waren. Die Leichen waren gut erhalten. Eine war mit 
Leinwand bekleidet, welche jedoch, als die Leiche ans Tageslicht gebracht war, 
bald zerfiel. In der rechten Hand hielt ſie einen Roſenkranz, an welchem 
eine goldene Medaille angebracht war. Dieſelbe war jedoch vollſtändig mit 
Grünſpan überzogen, und nach undenklichen Mühen bekam man eine 16 zu 
leſen, während die andern dahinter ſtehenden beiden Ziffern nicht mehr ent⸗ 
räthſelt werden konnten, ſo ſehr war der Grünſpan in das Gold Kg we 
gen. Der Roſenkranz war noch gut erhalten. — Vielleicht fällt die Exiſtenz 
dieſes anlage in dieſelbe Zeit als der an der Hummerei. 
> ie erſte hier gebaute Lokomotive] wurde heute aus der 
Ru ferſchen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt an die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Es erforderte bedeutende Anſtrengungen, die 600 Etr. 
ſchwere Laſt von der Fabrik durch die Neue Oderſtraße nach dem e 
f führen. Der Transport geſchah auf kurzen Schienenſträngen, die au 
arken Holzbohlen ruhten. So bewegten 20 Arbeiter die Maſchine vom heu⸗ 


vo tigen Morgen an ſtreckenweiſe langſam vorwärts, und hoffen noch dieſen 


Abend an ihrem Ziele anzulangen. Auf den großen Mittelrädern trägt die 
Lokomotive, deren elegante und ſolide Conſtruckion von Sachverſtändigen ge⸗ 
rühmt wird, die Inſchrift: „Nr. 1. Ruffer. Breslau.“ Möge dies Abzeichen 


2 ihres Urſprungs ſowohl der Anſtalt, aus welcher ſie hervorgegangen, als der 


? Freiburger Bahn, für welche fie beſtimmt iſt, Glück bedeuten. 


Glogau, en [Zur Tages⸗Chronik.] In dem am 4ten 
beendeten Königsſchießen hat der Maurermeiſter Elsner den beſten und 
der Schankwirth Kothe den nächſtbeſten Schuß gethan. — In dieſem Jahre 

hatte ſich bei dem Aus: und Einzuge eine größere Anzahl nihtunifor- 
mirter Schützen betheiligt, und außerdem haben ſich gegen 40 Mitglieder 

Ä . N zur das am 18. d. M. ſtattfindende 
Thierſchaufeſt haben die ſtädtiſchen Behörden dem Vorſtande des land: 
wirthſchaftlichen Vereins die Einnahmen für Betretung des Zuſchauerraumes, 
für Tribünen⸗Billets und für Aufftellung der Verkaufsbuden überlaſſen, wo: 
0 Letzterer natürlich die Koſten der Aufſtellung und Wegſchaffung der 

ribüne und der Buden zu tragen hat. — Das erſte, geſtern von der Ka: 
pelle der Neunzehner gegebene Garten⸗Concert in Gutmann's Garten war 
ein ſehr bejuchtes, und wurden die vorgetragenen Piecen vom Publikum 
mit vielem Applaus aufgenommen. — Von Mitgliedern der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wird ein Antrag vorbereitet, zur Errichtung des Denk⸗ 
mals für den Miniſter Freiherrn von Stein einen Beitrag aus Communal⸗ 
mitteln zu bewilligen. — Als eine Zierde unſerer Stadt iſt das von dem 


Banquier Robert Lehfeldt, dem Sohne des Chefs des bekannten Hand⸗ 


lungshauſes L. Bamberg's Wwe. und Söhne, an der Preußiſchen und großen 
Kirchſtraßen⸗Ecke errichtete Gebäude zu betrachten. Daſſelbe wird demnächſt 
im Parterre⸗Lokale die Comtoirs des gedachten Handlungshauſes enthalten, 
während die übrigen Räumlichkeiten von Privaten bewohnt werden. — An 
dem heute am Dome abgehaltenen Frohnleichnamsfeſte hat ſich die katholiſche 
Bevölkerung der Stadt und Umgegend zahlreich betheiligt. Mittags war 
großes Diner bei dem am Dome fungirenden Erzprieſter Wittke. Am 

nächſten Sonntage wird das Frohnleichnamsfeſt durch Prozeſſion in der 
Stadt begangen. 


Liegnitz, 7. Juni. [Zur Tageschronik.] Sonnabend am gten 
d. M. wird das 2. Bataillon des 7. Infanterie ⸗ Regiments hier einrücken 
und wird unſer hochgeachteter Mitbürger Herr Stadtverordneter und Kauf⸗ 
mann Baumgardt dem Offizierkorps zu Ehren ein großes Diner geben. 
Montag darauf wird auf Koſten deſſelben Herrn ein Morgenkonzert und Dar⸗ 
reichung von Kaffee und Kuchen an das Publikum gratis ſtatthaben. — Wie 
H. Beer hierſelbſt einen Fonds behufs einer 


keit tritt, werden wir nicht ermangeln Näheres darüber mitzutheilen. — Auf 


dem Wege nach Tivoli zu, iſt ſeitens des Magiſtrats eine Badeanſtalt für 


eingerichtet worden, woſelbſt jeder ohne irgend eine Zah⸗ 


die ärmere — 
ad nehmen kann. Es iſt nämlich dort dafür geſorgt, daß 


X keine gefährlichen Stellen vorkommen, wodurch oft ſchon fo viele verunglückt 


endet im äu 


x 


gebäude, welche au 


ſind. Auch eine Umzäunung iſt angebracht. Hierdurch iſt den Unbemittel⸗ 


ten die Wohlthat des Badens auch gewährt. 


e. Löwenberg He Anfang. Mit dem Neubau der beiden Seminar- 
] f taatskoſten in Liebenthal hergeſtellt werden ſollen, 

gehet es ziemlich langſam voran, denn noch verlautet nichts auch nur von 
einer e und binnen kaum 2 Jahren ſollen die Gebäude voll⸗ 
ern Bau daſtehen. Außer den zweimal 25,000 Thlr., welche zu 
dieſem Zwecke vom Cultus⸗Miniſter, die für die beiden Jahre 1860 und 1861 
bewilligt worden ſind, hat die Einwohnerſchaft Liebenthals auch ein ſtatt⸗ 


liches Gebäude und eine Baarſumme von mehreren Tauſend Thalern her⸗ 
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gegeben; einen um ſo ſchmerzlicheren Eindruck hat es aber auch gemacht, daß die 


zur innern und äußeren Herſtellung erforderlichen Handwerker⸗Arbeiten an aus: 


wärtige Gewerbetreibende verdungen worden ſind, da dieſelben bei dem Bie⸗ 
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tungstermine die Mindeſtfordernden geblieben find und nach dem überlebten 
Principe der Arbeits⸗Verdingung die Minuslicitanten den Vorzug erhielten. 
Für den Umbau und Verlegung der einen ziemlich ſteilen Höhenzug paſ⸗ 
firenden Strecke der Kunſtſtraße zwiſchen Spiller und Ullersdorf, — * die 
beiden Städte Hirſchberg und Löwenberg mit einander verbindet, ſind auch 
für die beiden Jahre 1860 und 1861 je zwanzig und einige Tauſend Thaler 
von den vorgeſetzten Behörden bewilligt worden, wie denn überhaupt dieſer 
Chauſſee⸗Tractus auch an anderer Stelle zur Umgehung des tiefen Grundes 
g —.— Spiller mannigfache Veränderungen erfährt. — Was in ſo mancher 
tadt als ein nicht abzuſtellender Uebelſtand angeſehen und darum auch Ge. 
treulich beibehalten wird, wird beſeitigt und aufgehoben in ländlichen Ge⸗ 


meindebezirken, jo z. B. die Aufhebung des Schulgeldes und gleichzeitige Er: 


hebung deſſelben mit den Orts⸗Steuern, wie fie in einem Kloſter⸗Liebenthal⸗ 
ſchen Dorfe Ullersdorf ſchon eine Zeit lang eingeführt iſt. — Am 15. Mai 
brannte das Adeltſche Gärtnerſtellen⸗Gehöfte zu Ottendorf bei Greiffenberg, 


mit 250 Thlr. in der Landfeuer⸗Societät verſichert, darnieder; ferner eben: 
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der gefammten 


daſelbſt in der Nacht vom 18. zum 19., vom 21. zum 22. Mai, endlich in 
derjenigen vom 24. zum 25. Mai waren bei zwei anderen Gärtnerſtellen 
und drei Häuslerſtellen Verſuche zur Entzündung von Feuer gemacht, aber 
durch rechtzeitiges Dazwiſchentreten der Bewohnerſchaft verhindert worden; 
leider! iſt es aber nach nicht gelungen den Urheber ſolchen vielfachen Frevels 
„ 8 ermitteln, trotz aller angewandten Bemühungen und Anſtrengungen. — 
ie erſte Woche des Juni mit ihren faſt täglichen Gewittern, begünſtigte das 
Wachsthum ganz beſonders, wie denn im Allgemeinen der Stand der Saa⸗ 
ten ein ſehr günſtiger zu nennen iſt. 


e Zülz, 7. Juni. [IImmediat⸗Geſuch.] Donnerſtag am 15. Dezem⸗ 
1 J. bezog die 5. Schwadron des 6. Huſaren⸗Regiments das Kantonne⸗ 
ment hierſelbſt, heute Donnerſtag am 7. Juni verließ ſie uns wieder und 
marſchiert nach Namslau in ihr jetziges Standquartier. Wir find deshalb 
wahrhaft betrübt, denn abgeſehen davon, daß das herzliche Einverſtändniß 
Mannſchaften mit der Bürgerſchaft uns den Abſchied ſchwer 

east hat, haben wir mit einem Aufwand von 4 bis 5000 Thlr. Einrich⸗ 
fungen getroffen, die bei den wiederholten Inſpektionen für gut und vor⸗ 


3 el befunden worden find, die aber, fo lange kein Erſatz für die 


25 


2 


Br: . 


eidende Garnijon da iſt, zweck- und nutzlos für uns bleiben. Unter die: 
ſen Umſtänden gab es nur einen Weg, den der Gnade, und dieſen hat die 
Stadt eingeſchlagen, indem ein Immediat⸗Geſuch an Se. königl. Hoheit den 
Prinz⸗Regenten gerichtet worden iſt. 
(Notizen aus der Provinz.) 


Oppeln. Die hieſige Regierung 


macht bekannt, daß ſeitens der ruſſiſchen Staatsbehörden die jenſeitigen Ver: 


8 


vn 
> 


3 


der Zeit Rechnung zu tragen und vom 1. J 


kehrsbeſchränkungen in Bezug auf die im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz aufgetretene 
längſt aber erloſchene Viehſeuche ebenfalls aufgehoben worden ſind. 
8 + Bunzlau. In der nahen Herrnhuter⸗Kolonie Gnadenberg, welche 
vor mehreren Jahren ihr 100 jähriges A feierte, iſt am 6. und 7. 
uni das 50 jährige Beſtehen der daſelbſt befindlichen Unterrichts⸗ und Er: 
ziehungs⸗Anſtalt für Mädchen 1 — worden, 
Jauer. Unſere „Unterhaltungs⸗Blätter“ werden den Bedürfniſſen 
uli d. J. ab wöchentlich zwei⸗ 


x 
7 


mal, nämlich Mittwoch und Sonnabends, erſcheinen. — Am 5, d. M 


ß 
„ 


unſere Stadt ein. — Ueber 


. 


Morgens 6% Uhr verließ unſere bisherige Garniſon, das 1. Bataillon 7. 
komb. . unſere Stadt und trat den Marſch nach der 
neuen Garniſon, Görlitz, an. Gegen 10 Uhr rückte das Füſilier⸗Bataillon 
des 7. a welches hier ſeine Garniſon erhält, in 
l ie am erſten Pfingſtfeiertage in Profen ſtatt⸗ 

$ n Feuersbrunſt iſt noch nachträglich 81 berichten, daß außer dem Mai⸗ 
ſchen Bauergute noch eine daranſtoßende Stelle abgebrannt iſt und außer 
4 Pferden noch 6 Schweine und eine Anzahl Federvieh in den Flammen 
umgekommen ſind. Eine taubſtumme Frauensperſon, welche während des 
Brandes mehrmals, um Sachen zu retken, in das brennende Wohngebäude 


| eingedrungen war, konnte zuletzt, da mittlerweile die Treppe durch das Feuer 


—— ä — 
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zerſtört worden war, nicht mehr aus dem Hauſe heraus und wurde erſt nach 
circa 4 Stunden in der gewölbten Küche, in welche das Feuer nicht einge⸗ 
drungen war, lebend aufgefunden. Gegen die Hitze hatte ſie ſich durch in 
zufällig dort vorhandenes Waſſer getauchte Tücher geſchützt. : 

A Liegnitz. Vor Kurzem haben die ſämmtlichen Geistlichen der beiden 
hieſigen evangeliſchen Kirchen an den Magiſtrat der Stadt, als Batman der 
Kirchen, den dringenden Antrag geſtellt, endlich das jetzt im Gebrauche be- 
findliche Geſangbuch abzuſchaffen und ein beſſeres einzuführen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Subhaſtationen im Regierungsbezirk Oppeln. 
Koſel, r 2, abg. 1800 Thlr., 18. Sept. 11 Uhr, Kreisger. I. Abth. 
oſel. 


u 

5 Haus 37, abg. 3423 Thlr., 20. Sept. 11 U., Kreisger. I. Abth. 
zu Falkenberg. } . 

Caſimir, Bauergut Nr. 14, abg. 1269 Thlr., 15. Dez. 11 Uhr, Kreisger. 
J. Abth. zu Leobſchütz. . wahr € 

Zawada, 61 Kure an der Steinkohlen⸗Grube Friedrich, 12. Juli 11 Uhr, 
Kreisger. Pi Pleß. > ae 

Jankowitz, Bauergut Nr. 12, abg. 1512 Thlr., 12. Sept. 11 U., Kreisger. 
J. Abth. zu Rybnik. ; 

Niewiadom (Nieder), Mühlenbeſitzung Nr. 1, abg. 1573 Thlr., 26. Sept. 
11 Uhr, Kreisger. I. Abth. zu Rybnik. 

Schwientochlo witz, Beſitzung Nr. 59, abg. 5971 Thlr., 5. Dez, 11 Uhr, 
Kreisger. I. Abth. zu Beuthen. 

Zawada, Robotgärtnerſtelle Nr. 2, 17 1100 Thlr., 11. Sept. 11 Uhr, 
Kreisger.⸗Comm. I. Bez. zu Ober⸗Glogau. 9 . 

ne \ enberg, die Subhaſtation der Gärtnerſtelle Nr. 16 iſt wieder auf: 
gehoben. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Breslau, 8. Juni. [Wollmarkts⸗ Bericht.] Der diesjährige 
Frühjahrswollmarkt nahte unter ſehr günſtigen Ausſichten. Die Vorräthe 
von Wolle aus dem Jahre 1859 waren ſchon in den dem Wollmarkte vor⸗ 
ausgegangenen Monaten ſowohl bei Fabrikanten wie bei Wollhändlern faſt 
erſchöpft. Die letzte londoner Auktion zeigte bei ſehr großer Lebhaftigkeit 

ute Preiſe, und die politiſchen Verhältniſſe faßte man allgemein als fried⸗ 
ſiche auf. So gab ſich überall die Meinung kund, daß ſich die Preiſe um 
6—8 Thlr. höher als auf dem vorjährigen Wollmarkte ſtellen würden. Wenn 
nun dieſe Erhöhung ſehr weſentlich überſchritten worden iſt, jo hatte dies 
außer in der ungewöhnlich großen Konkurrenz von Käufern noch ſeinen 
Grund in den herrlichen Wäſchen und in der ſchönen Natur der diesjähri⸗ 
gen Wollen, welche durchſchnittlich von keinem der früheren Jene Boe über: 
troffen wurden. Der Markt, welcher geſtern begann, war heute Vormittag 
als gänzlich beendet zu betrachten. Die Geſchäfte fingen ſchon in der letzten 
Woche des Mai ſowohl auf den Lägern der hieſigen Wollhändler als auch 
bei den Produzenten an, welche letztere ihre Wollen vielfach gegen Vorzei⸗ 
gung von en verkauften. Das Geſchäft ging raſch und machte den 
Eindruck, daß ſowohl Käufer wie Verkäufer befriedigt waren. 

Es wurden die vorjährigen Wollpreiſe bei allen Gattungen von Wolle, 
eringer, mittler, feiner und hochfeiner Qualitäten um 10 —12 Thlr. über: 
chritten, in vielen Fällen zahlte man ſogar 15 Thlr. über die 1859er 
Preiſe. Sehr ſtark vertreten waren auf dem — * en Markte die rhein⸗ 
ländiſchen Fabrikanten und Wollhändler, demnächſt ſeannöſiche, belgiſche, 
engliſche und ſchwediſche Fabrikanten. Auch unſere inländiſchen Fabrikanten 
aus den näher gelegenen Fabrikorten waren nicht unthätig. Das Ergeb⸗ 

niß der Schur halten wir dem vorjährigen gleich. 

Bei Beginn des Wollmarkts hatten wir einen Beſtand von vorjährigen 
ſchleſiſchen, poſener polniſchen, ungariſchen und ruſſiſchen Wollen in gewöhn⸗ 
licher und Fabrik⸗Wäſche von nur circa 1500 Ctr. 

in Sterblings⸗ und Schweißwollen von ca. 3000 „ 


mithin Summa des alten Beſtands 4500 Ctr. 
Hierzu traten die neuen Zufuhren in ſchleſiſchen Wollen ca. 28,000 „ 
in poſener Wollen ca. 12, 
„, polnischen und galiziſchen Wollen ca, 


n 
” 


„, ungarifhen und öſterreichiſchen Wollen ca. 800 „ 
mithin Total⸗Vorath ca. 48,300 Ctr. 

Im vorigen Jahre waren zu Markt geſtellt 56,100 „ 
mithin in dieſem Jahre weniger 7,800 Ctr. 


Wir ſchätzen den Beſtand in ſchleſiſchen und poſener Einſchuren incl. 
Schweiß⸗ und Sterblings⸗Wollen am heutigen Tage in erſter und zweiter 
Hand auf ca. 6000 Ctr., von denen jedoch muthmaßlich noch Vieles verkauft 
werden wird, da faſt alle Käufer noch anweſend ſind. Das alte Lager von 
ca. 1500 Ctr. iſt faſt vollſtändig verkauft. Das dem diesjährigen Markte 
egen das Vorjahr weniger zugeführte Quantum von 5000 Ctr. ſchleſiſcher 
ollen iſt ſchon in der Provinz kurz vor Beginn des Marktes gekauft wor⸗ 
den und berührte unſern Platz nur als Speditionsgut. 
Es wurden folgende Preiſe bewilligt: 
für ſchleſiſche hochfeine und Clectoral⸗Wollen 
(eine kleine Partie wurde höher bezahlt) 


112-125 Thlr. 


für dito feine 5 102—110 „ 

„dito mittel und mittelfeine ; 90 — 98 „ 
„ dito geringere Dominial⸗ und Ruſtikal⸗Wollen 80— 88 „ 
„dito mittel, mittelfeine und feine Sterblingswollen 75— 92 „ 
„ dito Schweißwollen 62— 78 „ 
„ poſener mittel und feine Einſchurwollen 80—100 


Es finden in den nächſten Tagen noch vielfache Ablieferungen contrahir⸗ 
ter ſchleſiſcher und poſener Wollen bei den Wollhändlern ſtatt. 
Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


* [MWWollvließ-Ausſtellung.] Es liegt nicht in uuſerer Abſicht, eine 
weitläufige Abhandlung und Kritik über dieſelbe zu geben, wozu auch hier 
nicht der Raum wäre. Nur unſere Meinung und Anſicht vom Ganzen wollen 
wir ausſprechen. 3 

Veranlaſſung zur Veranſtaltung der ann gab der ſeit längerer 
führ zwiſchen einigen ſchleſiſchen und mecklenburgiſchen Merinozüchtern ge⸗ 
ührte Kampf um das goldne Vließ *), und es ſollte dei wenn auch nicht 
eine Entſcheidung, doch eine Demonſtration für die ſchleſiſche Wolle zu ag 
treten. Hätte das aber auf eine recht glänzende Weile ge chehen ſollen, jo 
wären viel frühere Vorbereitungen nöthig geweſen, wo ſich dann gewiß auch 
mehr Schäfereien daran betheiligt haben würden. Dennoch aber kann man 
ihr auch nicht abſprechen, daß ſie nicht in ihrer Form und durch die ausge⸗ 
ſtellten Vließe einen ſehr guten Eindruck gemacht und gezeigt hat, daß Schle⸗ 
ſien noch in vollem Beſitz ſeines goldnen Vließes iſt. g 

Im Ganzen find nur 17 unſerer edlen Schäfereien und eine auswärtige 
bei der Ausſtellung vertreten, obgleich mehr als zehnmal ſo viele im Stande 

eweſen wären, Aehnliches und Gleiches aufzuweiſen. Indeß iſt ja unſer 

ollmarkt ſelbſt eine großartige 1 auf welchem der Praktiker 
je Kenner ſich ein vollſtändiges Bild von unſerer Wollerzeugung machen 
ann. 

Wir wollen nun einen Ueberblick geben von dem, was in der Ausſtellung 
auf der Börſe Ju ſehen war. i 2 

Von den 1 zent erregte die von Möglin eingeſandte unſere beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit. Die dortige Schäferei hat bekanntlich Weltruf, und 
das ſeit mehr als vier Jahrzehnten. Daher iſt es dankbar anzuerkennen, 
daß der Beſitzer deſſelben unſere Ausſtellung mit wahrhaft ausgezeichneten 
ve se beſchickt hat, in welchen dargelegt iſt, bis zu welcher hohen Stufe 
der Veredelung wir es mit unſeren Heerden bringen können. Dieſe aber 
muß nicht allein die Boote and ſondern auch eine i die ausgedehnte 
Vermehrung der Wolle im Auge haben, weil aus beiden die höͤchſte Renta⸗ 
bilität — als letztes Ziel — hervorgeht. Und dies Ziel ſehen wir in den 
Vließen von Möͤglin erreicht. 

Daß wir aber nach gleichem Prinzip verfahren, 
legten Vließe unſerer vaterländiſchen Schafzucht Zeu 
Beſucher waren faſt ohne Ausnahme von dem vielen Schönen und Vorzüg⸗ 
lichen, was fie hier zu ſehen bekamen, überraſcht. 2 

Auf eine Kritik der einzelnen Partien einzugeben: iſt nicht meine Abſicht, 
und ich verweiſe in dieſer egiehumg auf die Schleſ. Landw. Itg.“ Nr. II, 
wo eine ſolche ziemlich treffend gegeben ift, will auch wiederholt auf dieſes 
nützliche und inhaltreiche Blatt hinweiſen. 3 
. Obgleich alles Ausgelegte Lob und Anerkennung verdient, fo ragen doch 
einzelne Schäfereien belonberg hervor, namentlich Jaſten, Liptin, Hoſchtiz 
Panthenau, Zülzendorf, Prauß, Toſt, Lankau u. m. a. die auch in der Kritit 
in der angegebenen Zeitung ihre völlige Würdigung finden. Jedenfalls hat 


*) Die erſte Anregung zur Ausführung gab Bollmann Jaſten in der 
Schlef Landw. Zellung“ Nr. b, in Folge deſſen der ſchleſſche gentral⸗ 
Verein mit dankenswerther Bereitwilligkeit dieſelbe ins zn tief, 

Red. 


davon geben die ausge⸗ 
niß. Die ſehr zahlreichen 


die Ausſtellung, fo ſchwach fie auch beſchickt war, ein glänzendes Bild von j 


unſerer vaterländiſchen Merinozucht gegeben und ihren hohen Ruf aufs 
Neue in weite Ferne getragen. 3 

Ein Wettkampf aber — wie ſich wohl manche vorgeſtellt haben — ſollte £ 
fie nicht fein, fondern nur einem größeren Publikum zeigen, welchen Schatz 
wir beſitzen. Mehr aber noch als eine ſolche kann eine große Schafſchau, 
wie fie der guhrauer landwirthſchaftliche Verein im März k. J. beabſichtigt, 
leiſten, und es wird dieſelbe, nach allen Vorausſetzungen, ſehr großartig U . 
glänzend werden, und es wird ſich der genannte Verein durch ſie ein Denk⸗ 
mal ſetzen, was ihm zur höchſten Ehre gereichen kann. 


Von dem Niederrhein, 3. Juni. [Eine Kalamität.] Nachdem 
wir in den Pfingſttagen ein wirklich unerhört ſchlechtes und kaltes Wetter 
gehabt haben, ſo daß der Thermometer bis zu 6 Grad herabſank, ſcheint 
auch noch die naßkalte Witterung fortdauern zu wollen. Der gewaltige 
Sturmwind hat allen Bodenerzeugniſſen, die in der Entwickelung voran 
waren, bedeutend geſchadet, und beſonders haben diejenigen Roggenfelder, 
welche gerade in der Blüthe ſtanden, durch die Erſchütterung und Friction 
der Aehren, ſowie durch den kalten Degenicilag bedeutenden Schaden gelit⸗ 
ten. Die Folgen dieſes Vorganges laſſen ſich bereits an den Aehren, deren 
Blüthen ausgeſchlagen worden, an weißen Stellen erkennen, und ſie werden 
jo bedeutend fein, daß fie an der Roggenerte hieſiger Gegend einen erheh⸗ 
lichen Ausfall herbeiführen werden, der um ſo empfindlicher werden muß, 
als man nicht gewohnt iſt, dem Wind und Regen ſolche een 
zuzuſchreiben. Hoffen wir, daß der Ausfall, welcher beim Roggen entſtehen 
wird, durch ein gutes Gedeihen des übrigen Getreides ſich erſetze. (K. Bl.) 


* London, 5. Juni. Zucker. Seit v. P. ſind folgende ſchwimmende 
Ladungen Hav. abgeſchloſſen: Waſhington 2680 K. Nr. 12 zu 27 s 3 d per 
Ctr. für Briſtol und F. U. 1700 K. Nr. 11% zu 26 8 9 d für die Elbe, 
beide voll verſichert. Von heute öffentlich ausgebotenen 800 F. u. 18,900 ©. 
engl. Col.⸗Sorten fand der größere Theil Nehmer, Preiſe gingen aber in 
manchen Fällen neuerdings zu Gunſten der Käufer. 

P. 8. Schwimmend ſind noch 2400 K. Hav. Nr. 12, per Wurſata, voll 
verſichert, zu 26 8 9 d für die Elbe begeben. 

Kaffee. Die heutigen Auctionen über 440 F. und 1300 S. Ceylon ent⸗ 
hielten meiſtens geringe Qualitäten, welche indeſſen ſämmtlich zu dem Werth 
von v. W. Nehmer fanden; man zahlte für farbigen von 67—75 8 per Ctr., 
reel ord. 59—62 s. 

Baumwolle. Fortwährend ſtill. Geſtrige Ankäufe in Liverpool 7000 
ale zu N behaupteten Preiſen. Hier gingen nur 200 B. Surat zu 

per Pfd. um. 

Reis. Etwas mehr begehrt; es gingen ſeit v. P. ca. 9000 S. um, ord. 
und mittel weiß Bengal zu 10 s 6 dä 12 s 3 d per Ctr.; Rangoon und 
Moulmein zu 9 8s 4½ da 9 s 6 d. 

Oele. Lein feſter; in loco 28 s 3 d per Ctr., ab Hull 27 8 7% d. 
Cocosnuß mäßig begehrt; Ceylon 43 8 6 d à 448, Cochin 458 a 45 8 6 d. 
Amerik. Terpentin 35 s 6 d. 

Talg. In loco 52 s à 52 s 6 d per Ctr., bis Ende Juni 51 8 9 4 
Okt. bis Dez. 51 W 9 dl. 5 

Getreide. Für Weizen in loco etablirte ſich im geſtrigen Markt eine 
Erhöhung von 1—2 s per Qu., Gerſte und Hafer waren feſt. Schwimmende 
Ladungen wurden in den letzten Tagen wie folgt verkauft; an der Küſte, 
Ibrail⸗Mais 33 8 5 d a 33 8 6 d per 480 Pfd., Donau⸗Gerſte 25 s 9 d 
per 400 Pfd.; auf der Reiſe, Galatz⸗Weizen 50 s 3 d per 480 Pfd. 


Juni. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Son eüdgängig, National-Anleihe 59 58 , Credit 691 69, wie⸗ 
ner Währung 75%—75% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien billiger offerirt und 
Fonds unverändert. Poln. Valuten in guter Frage. 

Breslau, 8. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Ro gen ſteigend; gekündigt 150 Wispel; pr. Juni 424 —42 ( —42 / Thlr. 
u t und Gld., Juni⸗Juli 42½—42 / —42 / Thlr. bezahlt und Gld., Juli 
allein 43% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 43 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗ 
September 43 Thlr. Gld., September⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt und Gld. 

Rüböl geſchäftslos; loco 10% Thlr. Br., pr. Fr 10% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli 10% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12 Thlr. r., Auguſt⸗September 
11% Thlr. Br., 11 Thlr. Gld., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel“ Spiritus angenehmer; loco 10 Thlr. bezahlt, pr. Juni 
16½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16%, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 17% Thlr. 
Br., e 17% Thlr. Gld., September⸗Oktober 17% Thlr. Br. 

Zink 5%, Thlr. Gl. n Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 8. Juni. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten heute für ſämmtliche Getreidearten, beſonders ſchöne Qualitäten 
Weizen und Roggen, ziemlich guten Begehr; es wurden etwas beſſere Preiſe 
bewilligt, doch waren die Umſätze nicht von großem Umfange, da die Zu⸗ 
fuhren wie Angebote von Bodenlägern ſehr mäßig waren und es an Aus⸗ 
wahl in guten Sorten mangelte. 


Breslau, 8. 


Weißer Weizen 78—82—86—90 Sgr. 
Gelber Weizen . . 76—80—84—87 „ j 
Bruch: u. Brennerweizen 62—66—70—72 „ nach Qualität 
Roggen 54—56—59—61 „ 
N 38—42—45—50 „ und 
De —— 7 3 
Koch⸗Erbſen Fr rockenheit. 
utter⸗Erbſen 4—46—48—50 „ 
i cken. 40—42—45—48 „ 
Oelſaaten geſchaſtslos. — Winterraps 90949698 Sgr., Winter: 
rübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78—80 Sgr., Schlag: 
Leinſaat 7 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


üböl ziemlich unverändert; loco, pr. Juni und Juni⸗Juli 10% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 11 Thlr. Gld., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 
Spiritus ohne Aenderung, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in rother Farbe erhielten ſich auch heute in guter Frage 
und die offerirten Pöſtchen fanden zu den letzten Preiſen willig Nehmer; 
weiße Sorten nicht angeboten und die Notirungen nominell. 
Rothe Kleeſaat 74, —9Y—10y—ıl—11% Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 774 —8—8 8% Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 8. Juni. Oberpegel: 14 F. 11 3. Unterpegel: 3 F. 9 8. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Görlitz. Weizen 75 —92½ Sgr., Roggen 574—624Y Sgr., Gerſte 47% 
bis 50 Sgr., Hafer 27,67 ½ Sgr., Erbſen 57470 Sgr., Kartoffeln 
12—16 Sgr., Schock Stroh 5—6 Thlr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Pfd. 
Butter 5 6 Sgr. 


Brlefkaſten der Redaktion. 

Dem geehrten Herrn „m—e“ Correſpondenten zu Steinkirch bei 
Lauban: Wir haben bereits in Nr. 259 der Bresl. Ztg. einen aus⸗ 
führlichen Bericht über das Feſt mitgetheilt. 

— — — —⅜. )ü1 m. — . — 


In ſerate. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro Mai 1860: 


aus dem Perſonen- und Gepäck⸗Verkehr 1912 Thlr. 4 Sgr. 
aus dem Güter⸗Verkeerr r 5463 — : 
Außerdem . 900 


Summa 8275 4: 
Im Mai 1859 betrug die Einnahme nach berich⸗ 
tigter Feſtſtellung . — Eee 


daher 1860 mehr 513 - 


Das Frühlingsfeſt im Wintergarten 
His heute den Sen fats 5 Theater ⸗ Entreebſſt auf den halben 


reis normirt. Vollſtäviges Programm an der Kaſſe. Billets in den 
ommanditen a 3 Sgr. bis 11 Uhr, Kinder 1 Sgr. Kaſſenpreis Ba 
Kinder die Hälfte. i a Sr 
Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung. 


Der berühmte busch Balfam gegen Rheumatismus, Glieder⸗Läh⸗ 


mungen des Herrn Oberſt⸗Lieut. v. Poſer iſt vorräthig im General-Debit 
Handlung Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt Nr. 42. [4389] 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 265 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 9. Juni 1860. 
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le Verlobung unſerer Tochter Agnes 
bern Moritz Friedländer aus Dundee 
ten wir uns Freunden und Bekannten 
la eder beſondern Meldung hiermit erge⸗ 
N anzuzeigen. [5483] 
teslau, den 8. Juni 1860. 
A. Ning und Frau. 


As Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Ning. 
Moritz Friedländer. 


er Als Verlobte empfehlen ſich: 
ſanne, verw. Dietrich, geb. Müller. 
Leopold Marx. [5494] 

Jeltſch. Breslau. 


M Verſpätet. [5489] 
I, Niere am heutigen Tage vollzogene ehe⸗ 
e Verbindung beehren wir uns Verwand⸗ 


A Freunden hiermit ergebenſt anzu⸗ 

Emilie Brehmer, geb. Stumpe. 

N Die heute erfolgte eheliche Verbindung un: 
ver einzigen Tochter Henriette mit dem 
fac. ieutenant und Stations⸗Aſſiſtenten 

r Klaſſe, Herrn Woytaſch zu Frank⸗ 
A / O., beehren wir uns Freunden und 

unten ergebenſt anzuzeigen. [4432] 


üntersdorf, Kr. Bunzlau, d. 5. Juni 1860. 
Auguſt Förſter und Frau. 


Eutbindungs⸗Anzeige. 
„Die heute Morgen 9 hr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau Alber⸗ 
ne geb. Kanter, von einem kräftigen Mäd⸗ 
en zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an. 
teslau, am 8. Juni 1860. [5486] 
Jacob Buki. 


— 

Heut Nachmittag 3% Uhr ſtarb nach Fur: 
zem aber ſchweren Leiden unſer geliebter Va⸗ 
ter, Bruder, Schwager und Onkel A. Woitas 
im Alter von 55 Jahren, welches wir Freun⸗ 
en und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme tiefbetrübt mittheilen, 


eidersdorf, den 4. Juni 1860. 
riedr. Wilh. Brehmer. 


Breslau, 7. Juni 1860. [5508] 
3 Die Hinterbliebenen. 
(Verſpätet.) 4438] 


Durch das am 5. d. M. erfolgte Ableden 
des Herrn M. J. Caro hat auch die hie⸗ 
ige Synagogengemeinde einen traurigen Ver⸗ 
uſt erlitten. Der Verſtorbene hat durch eine 

eihe von Jahren als Mitglied des unter⸗ 
zeichneten Kollegiums den Inkereſſen der Ge: 
meinde eine hingebende Thätigkeit gewidmet, 
und durch dieſe, ſo wie durch eine ſchon bei 
ebzeiten gegründete jegensreiche Stiftung ſei⸗ 
nem Namen ein dauerndes Andenken gegründet. 

Breslau, den 7. Juni 1860. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Todes-Anzeige. 

Fern von den theuren Seinigen, fern von 
der lieben Heimath, jedoch umstanden von 
treuen Freunden, starb hier heute Herr 

- Louis Mertens aus Hückeswa- 
gen. Nicht die Kunst tüchtiger Aerzte, 
nicht treue Freundespflege vermochten den 
Edlen zu erhalten. Sein Andenken wird 
seinen Freunden stets theuer sein. [4450] 

Breslau, den 7, Juni 1860. 


Familiennachrichten. f 
Verlobung: Frl. Amalie Landau in 
gempen mit Hrn. Lehrer Jacob Bach in 
oslau. 
Todesfälle: Frl. Jenny Jonas in Op⸗ 
pein, Frl. Agnes Mathilde Louife v. Heut: 
hauſen in Neuſalz a. d. O. 


Verlobungen: Frl. Conſtanze Börner 
in 8 mit Hrn. Lehrer Bleech in 
Gr.⸗Cbrippsto, Frl. Johanna Schmalkalden 
mit Hrn. Güterverwalter W. Meyer in Lan⸗ 
enſalza. 

Apel. Verbindungen: Hr. Oberförſter 
A. Thiimann mit der verw. Frau Clara 
v. d. Decken, geb. Bleſſon, in Berlin, „Herr 
Hugo v. Schmeling mit der verw. Frau Lange, 


eb. Engel, daſ. . 
> Geburten: Ein Sohn Hrn. Rector Wil⸗ 
kerling in Granſee, Hrn. Hauptm. E. v. Pirch 
in Darmſtadt, Hrn, Paſtor Ehricht in Reins⸗ 
walde, Hrn. Juſtizrath A. v. Koppelow in 
Schwerin, Hrn. Stadtälteſten Heinr. Müller 
in Potsdam; eine Tochter Hrn. Dr. G. Gotheil 
in Berlin, Hrn. Dr. Goldbaum daſ., Hrn. 
Guſt. Gottſchalk dal. 8 

Todesfälle: Hr. Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath 
a. D. Ernſt Friedrich Ribbeck in Berlin, Frau 
Rahle Lehmann, geb. Bernſtein, in Tuchel. 


Nur noch kurze Zeit! 
Saal zum blauen Hirſch. 
Reimer 5 


anatomiſches und ethnologiſches 


iſt Diustags u. Freitags ausſchließlich nur 
für Damen 
von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends 
geöffnet. Entree 5 Sgr. de 
Oit andern Tage der Woche 
r Herren. 
Explication der anatomiſchen Venus an den 
Damentagen von einer Dame; 
10%, 11%, 2, 374, 5, 6%, 714 Uhr. 
Es werden nur noch wenig Damen⸗ 
tage ſtattfinden. 
FFF 
een & Granier . 


in (Albrechtsstrasse 39), 80 wie in allen . 
< übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 8 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 17 
von Dr. H. Luchs. d 
mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. 2850] 
Zweite Aullage. 
8. Eleg. brosch. Preis 8 Sgr. 
"erlag von Eduard Trewendt. % 


Fe- Eee Nenn > ISBN Sa 
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Chriſtkatholiſche Gemeinde. [2334] 
Morgen religiöfe Erbauung unter Leitung 
des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 9. Juni. (Kleine Preiſe.) 
„Das Lügen.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von R. Benedix. Hierauf, zum 5. Male: 
„Der Geburtstag.“ Pantomimiſches 
Ballet in 1 Akt von Hoguet. Muſik von A. 
Kohl. In Scene geſetzt vom Hrn. Ballet: 


meiſter Pohl. 
Sonntag, den 10. Juni. (Kleine Preiſe.) 
Romantiſche Oper in 


„Don Juan.“ i 
2 Akten von Daponte. Muſik von Mozart. 
(Donna Anna, Fräul. Lieven, vom kgl. 


Theater in Stockholm, als erſte Gaſtrolle.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 9. Juni: 


Frühlings feſt 


Friedrich Wilhelm⸗Victoria⸗ 
Landesſtiftung. 


Kaſſen⸗Eröffnung 2 Uhr. Anf. 4 Uhr. 
Doppel⸗ Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Fülilier-Bat. kgl. 11. Inf.⸗Rgts. 
unter Leitung des Stabs⸗Horniſten Herrn 
Galler und der Kapelle des Sommertheaters 
unter Leitung des Hrn. Muſik⸗Direkt. Bilſe. 

Fahnenſchmuck. Illumination. 
Ausſtellung von Maſchinen und Acker⸗ 
Geräthen. 

Um 5% Uhr: Feſtrede im Saale. 
Anf. der Theater⸗Vorſtellung 6 Uhr. 
Victoria immer und überall! Feſtprolog 
von Dr. Laster, geſprochen von Herrn 


ohde. 
Letzte Gaſtvorſtellung der Akrobaten⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Rr. Lavater Lee vom Drurylane⸗ 
Theater in London und Cirque Napoleon in 
Paris. Erſte Abtheilung nach dem erſten Akte: 
I) Double⸗Trapeze, ausgeführt von John 
und Charles Lee. 2) Cracovienne, 
getanzt von Miß Virginie Lee. 3) Der 
Jongleur auf der Weltkugel, ausgeführt 
von John Lee. Zweite Abtheilung nach dem 
zweiten Akte: Nom plus ultra, aus⸗ 
geführt von Mr. Lavater Lee mit ſeinen 
3 Söhnen John, Charles und dem gjährigen 
Stephan, erſtem Clown Europas. 
„Eine Million für einen Erben.“ Ko⸗ 
miſches Lebensbild mit Geſang in 4 Akten 
und 5 Abtheilungen. Nach einem Stoff von 
J. Märzroth und L. Selomann frei bearbeitet 
von E. Pohl. 
Während und nach den Vorſtellungen finden 
Vorträge der beiden Muſik⸗Kapellen ſtatt. 
en Billets zum Eintritt in den Garten 
a Perſon 3 Sgr., Kinder 1 Sgr. find bis 
Vorm. 11 Uhr in den durch die Zeitungen 
angezeigten Commanditen zu haben. Nach 
dieſer Zeit an der Gartenkaſſe a Perſon 5 Sgr. 
Kinder 2% Sgr. 

Die Preiſe der Plätze zur Theater⸗Vorſtellung 
für heute: Ein Plaß in den geſchloſſenen 
Logen des erſten Ranges 7½ Sgr. Ein 
Platz im erſten Range 5 . Ein nume⸗ 
rirter Parquetſitz 5 Sgr. Ein Platz im zwei⸗ 
ten Rang 3 Sgr. Ein Platz im Parterre 
2 Sgr. Ein Plaz auf der Gallerie 1 Sgr. 


Nur kurze Zeit zu ſehen! 
Wunder der Hatur. 
Unterzeichnete erlaubt ſich einem geehrten 
Publikum der Umgegend und der Stadt 
Breslau, daß fie in der Odervorſtadt, vis- 
Nis der Wache, in der dazu erbauten Bude, 
ihre lebenden Naturſeltenheiten zur Schau 
zeigen wird, verbunden mit plaſtiſchen Anſich⸗ 
ten neuer Orte und pariſer Künſtlern. Be: 
ſonders erlaubt ſich die Unterzeichnete auf 
einen wilden Aper aufmerkſam zu machen, 
da wohl dieſes Thier das einzige fein dürfte, 
welches trotz ſeiner Wildheit 5 dreſſirt iſt, 
allein ein geehrtes Publikum in Erſtaunen 
ſetzen wird, da noch nie ſo Etwas in dieſer 
Art auf dem Continente gezeigt wurde. 
Das Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 
Maria Münz, Menagerie⸗Beſitzerin 
[5491] aus Neuſalz in Ungarn. 


Niederländ. Affentheater. 
Circus Kärger. 


Heute Sonnabend den 9. Juni: 
Dritte große Vorſtellung 


Anfang 4 Uhr. [4397] 
:here3 befagen die Tageszettel. 
aan aus Amſterdam. 


mL 7 
Eine Rieſen⸗Kuh, 
22 Gentner ſchwer, 
vom Mühlen: und Fabrikbeſitzer G. Dierig 
aus Peterswaldau, 
wohl die ſchönſte und fetteſte 
des Continents, 
habe ich einem geehrten Publikum Sonnabend 
und Sonntag zur Schau ausgeſtellt. 
Zu ſehen von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr, 
in dem Zelte an der eiſernen Brücke. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 

Um zahlreichen Beſuch bittet: 
[5507] Leuchtenberger. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, ſind 5 575 [4433] 


Neueſter Plan von Breslau, 


ezeichnet von Studt, lithographirt von 
Plediſon. Fol. Preis 12 Sgr., color. 18 Sgr. 


Plan der Umgegend von Breslau, 

ezeichnet von Lieut. v. Aigner, lithogr. von 
N Flender. Fol. 15 Sgr., auf Lwd. 20 Sgr. 
Beides muſterhaft ausgeführte Karten. 


1 : Anfänger wie 
Flü el⸗ Unterricht. son untere: 
tete erhalten nach einer ſeit Jahren bewährten 
Methode gründlichen Unterricht im Flügelſpiel 
und Geſang für ein monatliches Honorar von 
2 Thaler. Muſikalien und Uebſtunden haben 
Anfänger gratis. Adreſſen werden erbeten 

durch die Spezereihandlung Karlsſtraße 11. 


Königlich Niederſchleſiſchꝗ⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Die Arbeiten und Lieferungen von Materialien zur Verlängerung des Güterſchuppens 
auf dem Bahnhofe zu Liegnitz ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſtons⸗Bedingungen, Koſten⸗Anſchläge und Zeichnungen ſind im Stations⸗ 
Büreau auf dem Bahnhofe zu Liegnitz zur Einſicht ausgelegt, und iſt der Termin zur Er⸗ 
Öffnung der Submiſſions⸗Offerten auf den 1Sten d. M. ormittags 11 Uhr ebendaſelbſt 
anberaumt, bis wohin dieſelben verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Ausführung eines Güterſpeichers“ 

Breslau, den 5. Juni 1860. 
Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Prieß. 


Pferde⸗Rennen zu Namslau 


5 am 15. September 1860. 4436 

Die Anmeldungen zu dem Handicap geſchehen bei Herrn Vogler in Berlin, Breite⸗ 
Straße Nr. 32, zu den anderen Rennen dagegen bis zum 10. September Abends bei dem 
Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schodſtädt zu Namslau. Die Far⸗ 
ben der Reiter ſind genau anzugeben. Die Einſätze werden nur in preuß. Frd'or. ange⸗ 
nommen. Die Einſätze werden am Morgen vor dem Rennen bis 8 Uhr im Büreau des 
Herrn Schatzmeiſters abgegeben. Für jedes Pferd, welches abläuft, find 3 Thlr. an die 
Bahn⸗Kaſſe zu zahlen. Die Gewichte ſind nach neuem (Zoll-) Gewicht berechnet. 

: Jagdrennen; Ehrenpreis. Herrenreiten: 5 Frd'or. Einſatz, 2 Frd'or. Reugeld, circa 
3 engl. Meilen. Normal⸗Gewicht 160 Bid. _ e 

Das zweite Pferd rettet bei 5 Unterſchriften feinen Einſatz. 
Tage vor dem Rennen, Nachmittags 4 Uhr, gezeigt. 

2. Handicap; Staatspreis 200 Thlr., Werde aller Länder, 8 Frd'or. Einſatz, 5 Frd or. 
Reugeld, jedoch nur 2 Frd'or. Reugeld, wenn ſolches bis zum 6. September erklärt wird. 
Das Ak Pferd erhält den doppelten ene wenn mehr als zwei Pſerde laufen. Zu 
unterſchreiben und nennen bei Herrn Vogler in Berlin bis zum 24. Auguſt. Die Ge⸗ 
5 Dre bis zum 1. September durch die Blätter über Pferde und Jagd bekannt 
gemacht. 

3. Herrenreiten: 150 Thlr. Vereins⸗Preis⸗Pferde jedes Alters und Landes, 5 Fro'or. 
Einſatz, 3 Frd'or. Reugeld, 600 Ruthen, 160 Pfd. Normal⸗Gewicht. Pferde, welche im Laufe 
des Jahres 100 Frd'or. oder darüber gewonnen haben, tragen 5 Pfd. extra, ſolche, welche 
in dieſem Jahre 200 Frd'or. oder darüber gewonnen haben, tragen 10 Pfd. mehr. Das 
zweite Pferd rettet den Einſatz. 

4. Verkaufs⸗Rennen: Staatspreis 100 Thlr., Pferde aller Länder, 5 Fro'or Einſatz, 
ganz Reugeld, 600 Ruthen, 3jährige 113 Pfd., 4jährige 130 Pfd., 5jährige 138 Pfd., ältere 
143 Pfd., Stuten und Wallachen 3 Pfd. weniger. Der Sieger ift, wenn gefordert, für 100 

rd'or. zu überlaſſen, iſt er für 80 Frd'or. käuflich, jo ſind 7 Pfd., bei 60 Frd'or. 14 Pfd., 

ei 40 Frd'or. 21 Pfd. und bei 20 Frdor. 28 Pfd. erlaubt. Der Sieger wird gleich nach 

dem Rennen öffentlich verſteigert und fällt der etwaige Mehrertrag der Rennkaſſe zu. Er⸗ 

55 kein Gebot den angeſetzten Kaufpreis, ſo verbleibt das Pferd dem bisherigen Eigen⸗ 
mer. 

5. Handicap: 100 Thlr. Vereinspreis, Pferde, welche am 15. September zu Namslau 
abgelaufen find, aber keinen Sieg daſelbſt errungen haben, 5 Frd'or. Einſatz, 1 FIrd'or. 
Reugeld, jedoch 2 gear, Reugelb, wer durch einen Sieg ausgeſchloſſen wird, 500 Ruthen. 

Naſſadel, den J. Juni 1860. 

Das Directorium des Renn⸗Vereins. 
v. Heidebrandt und der Laſa. Schodſtädt. 


Amtliche Anzeigen. 


[733] Bekanntmachung. 

„ „ Konkurs: Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 8. Juni 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Direktors der 
Bellingſchen Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Frie⸗ 
drich Belling hier, iſt der gemeine Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtizrath Hientzſch hier beſtellt. Die 
Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 15. Juni 1860, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände Ä 

bis zum 1. Juli 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte zur Konkurs⸗Maſſe ab⸗ 
zuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 16. Dezember 1859 zu Myslowitz verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Simon Breitbarth 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 29. Juni 1860 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 19. Mai d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 4. Juli 1860 Vormittags 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Herrn Gerichts-Aſſeſſor Wrzodek 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihre Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


frankirt an mich einzureichen ſind. 
[4413] Ran 


Das Terrain wird am 


Das concess. Lehr- u. Erzieh.- Institut auf Ostrowo bel 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden, Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehwarzbaech. 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 


J. Rohart (Chemiker und Fabrikant), die 


- Fabrikation des Düngers Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


und zwar eines wohlfeileren, beſſern und nachhaltigern Düngers, als alle bis jetzt gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
bekannten, ſelbſt Guano und Poudrette nicht ausgenommen, nach den Grundſätzen uns berechtigten e Bevollmächtig⸗ 
der größten franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Agronomen und Chemiker. Nebſt | ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

praktiſchen Belehrungen über die Beſeitigung der geſundheitswidrigen Zuſtände und „ Telentgen, we chen es hier an Belannt⸗ 


ie bei ; e ie Rechts⸗Anwälte Fi 
aller üblen Gerüche in Düngerfabriken, fo wie bei den darin vorkommenden Opera⸗ a re rer N 


tionen und einer klaren Anweiſung, den landwirthſchaftlichen Werth eines jeden Dün⸗ Juſtizrath Walter hierſelbſt, fo wie Juſtiz⸗ 
gers genau zu berechnen, um ſich gegen Uebervortheilung zu ſichern. rath Schmiedicke zu Tarnowitz zu Sachwal⸗ 

Aus dem Franzöſiſchen. Mit 1 Figurentafel. Geh. 1 Thlr. 25 Sgr. tern vorgeſchlagen. 12 45 
Nee A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polnifch- Wartenberg: |, Der Kaufmann Hans Wandel zu Mys⸗ 


; ; : x j lowitz iſt zum definitiven Verwalter der M 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. beftellt worden. aſſe 


Beuthen Oberſchl., den 31. Mai 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Grünſtraße gelegenen, von dem Grund⸗ 
ſtücke Nr. la der Vorwerksſtraße abgetrenn⸗ 
ten, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vor⸗ 
ſtadt Bd. VI. Fol, 113 verzeichneten, auf 
9647 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, der „Conradshof“ genannt, haben wir 
einen Termin auf 

den 20. Juli 1830 Vorm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, Se ihren An⸗ 
ſpruch bei uns anzumelden. [136 

Breslau, den 10. Dezember 1859. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheil. J. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 9. Juni: [4425] 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Volksgarten⸗Kapelle unter Leitung des 
Herrn Muſildirektors Berger aus Dresden. 
Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Circus-Volksgarten. 


Große Vorſtellung der höhern Neit⸗ 
kunſt und Pferde⸗Dreſſur. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel und 
rogramms. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. 


Fürſtensgarten. 


Morgen Sonntag den 10. Juni: [5482 
Früh⸗Konzert. Anfang 6 use ] 


Seifert in Roſenthal. 


Morgen Sonntag den 10. Juni: Geſangs⸗ 
und 5 der wirklichen Tyroler⸗ 
Säͤnger⸗Geſellſchaft J. Pitzinger aus dem 
Puſterthale. Anf. 3 Uhr. Entree a Perſ. 1 Sgr. 


Zahn⸗ 
ſchmerzen 


Aviso von Heydemann & Horn, 


„Breslau, Bischofsstrasse Nr. 16, 
für die Herren Photographen. 


„Holz-, Baroque- und Gold- Rahmen-“ 
„Press-Cartons- und Passepartout-Fabrik“ 
ist nun vollständig im Gange und liefert die grösste Auswahl sauberster Fabrikate. 
Unser „Lager aller anderen Artikel für 
5 Photographie, Panotypie ete.“ 
ist reichhaltig assortirt; wir leisten bezüglich der Apparate, Utensilien 
und Geräthschaften jede Garantie, und versprechen auch den resp. Bestel- 
lungen von auswärts vorzügliche Sorgfalt zu widmen. [4448] 


Daſelbſt: 


Höchſt gelungene Del⸗ Gemälde, 


in antiken Baroque⸗ und feinen Gold⸗Rahmen, zu 6 Thlr. pro Stück. 
General⸗Depot bei Heydemann u. Horn, Breslau, Biſchofsſtraße 16. 


Magasin de Paris, 


Ohlauerſtraſtſe Nr. 74, 


Desfosse, 


successeur d’Alexandre, 


empfiehlt die neueſten Sachen, in: 


Hüten, Mützen, Handschuhen, Cravatten, Parfü⸗ 
merien, Bürſten, Stöcken, Regenſchirmen, 
Toiletten⸗ und Luxusſachen ꝛc. 

Salon zum Haarſchneiden und Friſiren. 


144271 Desfosse. 


Unsere 


Von Dinstag, als den 5. d. Mts. ab, ſtehen vierund⸗ 
zwanzig Böcke aus meiner Stamm⸗Schäferei zu Langendls 
in Breslau zum Verkauf, und zwar befinden ſich ſelbige im 
ſtädtiſchen Marſtalle, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, (der Korn⸗ 

— !dſſchen Buchhandlung gegenüber) rückwärts im Hofe rechts, = 
zur Anſicht aufgeſtellt. — Die Preiſe derſelben bewegen fih, mit wenigen Ausnahmen, 
zwiſchen 25 und 50 Thaler, und es dürfte daher manchem Schafzüchter nicht unerwünſcht 

i fo billigen Preiſen reinblutige, gute und geſunde Böcke zu acquiriren. [4329] 


er angenbls, 4. Juni 1860. von Dedovie, fürſtlich Lichnowsky'ſcher Hofrath. 


werden unentgeltlich beſeitigt 
durch Kieslig in Berlin, 
Adalbertſtraße Nr. 3, — nur 
Emballage iſt zu vergüten, 


Seit dem 15. Mai d. J. erſcheint in Berlin unter dem Titel: 


Preußiſcher Landbote, 


eine politiſche Abend⸗Zeitung mit 


deren Tendenz aus den Probe⸗Nummern 

Preis vierteljährlich 25 Sgr. 
Abonnements werden bei ſämmtlichen königl. Poſtämtern angenommen, in Breslau auch in der Buchhandlung von 
Aug. Schulz 


und Comp. (E. 


Pianoforte-Fabrik 


Ring Nr. 15, 1. Etage, 


unter 3jähriger Garantie. 


Sonnen⸗ und Regenſchirm⸗Fabril 


von Heinrich J. Löwy, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 


empfiehlt hierdurch ihr großes und elegantes, ſolid gearbeitetes Lager, zu den 
billigſten Fabrik⸗Preiſen. [4228] 
NB. Bezüge und Reparaturen werden 
fauber und ſchnell ausgeführt. 


Flügel und Pianinos mit engl. und wiener Mechanik, 


zu 160 bis 500 Thlr. bei 3jähriger Garantie, Salvatorplatz 8, par terre. [5163] 


Trocken⸗Stempel⸗Preſſen 


für Briefe, Adreßkarten ꝛc. ſind mit jeder beliebigen Firma für 


Adolf Birkner. 
ſelbſt 


a 2 
zur unentbehrlichen Benutzung für Bierbrauer, 
Gaſtwirthe, Weinhändler und Deſilate % 


Flüſſigkeits⸗Conſervatoren 


Stück mit Bohrer 15 Sgr. 
Patent. Faß⸗Hähne, in fünf Großen, das Stud 2 Thlr. bis 3% Thlr. 
Flaschen Verkorkungs Apparate, verbeſſerter Conſtruktion, mittelſt deren 


man circa 500 Stück Flaſchen in einer 
Stunde verkorken, und au 


abgebrochene Korke verwenden kann, — pr. Stück 15 Sgr. 
Gedampftes Knochenmehl u. Garantie % wen) 
Künſtlicher Guano 


„ 48—50 % phosphorſ. Kalk, 
5 Stieitoff, 
hend Pr Se, 
Superphosphat (Rübendünger) „ 30--40% nhospherf. Sole, 


Hornmehl „ 
Poubdrette „ „ 
dito 7, * 18—1 ober Salze, 


Ungedämpftes Kuochenmehl 2 Cr. 2 Thlr. 


die chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau, 


t 
ger: 
Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12. 


Den Herren Landwirthen 


empfehlen wir unſere ſeit Jahren anerkannt guten Dünger-Präparate, namentlich unfer 


* a * 
Knochenmehl lit. B u. C., ſowie auch Superphosphat. 
Proben und Preis-Gourant liegen bei Herrn N. P. Nathan in Breslau, 
der Aufträge für uns übernimmt. [5279] 
Ohlau, im Juni 1860. Die Fabrik zum Watt in Ohlau. 


Geſunde vorjährige Kartoffeln 


kauft zur Viehfütterung: C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2 


Amerikan. Flaſchen⸗Kork⸗Maſchinen ; 


neuejter Erfindung und einfachſter Conſtruktion, welche in einer Stunde 500 Flaſchen der: 
korken, a 1744 Sgr. empfiehlt: Guſtav Schlegel, Nikolaiſtraße Nr. 78. [5495] 


h Echten Peru⸗Guano 


(Commiſſionslager der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin) offeriren: 
[4239 Gebr. Staats, Karlsſtraße 28. 


Große Möbel Wagen g 


empfiehlt zu den jetzt bevorſtehenden a a unter Garantie für jeden Schaden, 
und erbittet ſich Aufträge von hier und auswärts: 8 15396] 
Wilh. Richter, Mathiasſtraße Nr. 5. 


Zum pommerſchen Laden, 


ie Nikolaiſtr. 21, 5 

Ifriſche Sendung neuer Matjes - Heringe, 
riſche Bücklinge, 14 äh Lachs, ger. 
Aal, Goldfiſche, Brathering, Aal⸗Roulade, 


: [4322] 


* 


Julius Mager, 


Instrumente neuester Pariser Construction 


3 bis 4 Thlr. zu haben in Breslau, Biſchofsſtr. 16, bei] Auskunft unter G. B. Nr. 90 


18 20% phosphorſ. Salze | zu verkaufen. Das Nähere Graben 4. 
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[4446] 


Sonntagsblatt, 


zu erſehen iſt. 


Morgenſtern), Ohlauer⸗Straße Nr. 15, fo wie in allen Zeitungs⸗Ausgaben. 


[4379] 
Ein ſchönes Rittergut, 


für 25,000 Thlr. zu verkaufen. Näheres er⸗ 
theilt das Ritter v. Wielogkowski'ſches Kom⸗ 
miſſionshaus in Krakau. [4371] 


[5484] Zu verfaufen: 

Ein Nittergut im Oroßherge thum Po⸗ 
ſen, 12 Meilen von Breslau, 3 Meilen von 
der ſchleſiſchen Grenze, 1 Meilen von der 
Chauſſee. Areal 2500 Mg., davon 1000 Mg. 
guter Acker, 450 25 vorzügliche 2 und 3jchü- 
rige Wieſen, 1000 Mg. Wald — Holzwerth 
30,000 Thlr. Eine Waſſermühle. Die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude größtentheils neu, ein ganz neu 
erbautes Schloß mit allem wohnlichen und 
wirthſchaftlichen Comfort. Lebendes Inven⸗ 
tarium: 15 Pferde, 9 Fohlen, 120 Stück Rind⸗ 
vieh, 750 feine Schafe. Vollſtändiges gutes 
todtes Inventarium. Vorzügliche Jagd, Fi⸗ 
ſcherei und eine ſchöne geſunde Lage. Preis 
85,000 Thlr., Anzahlung die Hälfte. Weitere 
poste restante 


Grabow, Großherz. Poſen, durch den Beſitzer. 


in von Breslau 1% Meilen entfernt, an 

der Chauſſee gelegenes Bauergut, von 
210 Magd. Morg. Areal, lt. Vermeſſungs⸗ 
Regiſter, durchweg Raps⸗Rüben⸗ und Weizen: 
Boden, durchweg Raps, Rüben⸗ und Weizen⸗ 
Boden, in beſtem Kulturzuſtande, mit leben⸗ 
dem und todten Inventarium, nebſt Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, mit bedeutenden Spargel⸗ 
anlagen, iſt Familien⸗Verhältniſſe halber unter 
annehmbaren Bedingungen, ohne Unterhänd⸗ 
ler, ſofort zu verkaufen. Adreſſen unter 
s No. 15 übernimmt die Expedition der 


Breslauer Zeitung. 
Eine ländliche Beſitzung, 1 Meile von Bres⸗ 

lau, mit Blumengarten und Acker, die ſich 
beſonders zur Sommerwohnung eignet, iſt un⸗ 


ter annehmbaren Bedingungen aus freier Hand 
[5509] 


Co., 


Helfft u. 


Berlin, Unter den Linden 52. 


+ 


Den Wein⸗-Ausverkauf 


(= Eliſabetſtraße Nr. 3 =) 


[4444] betreffend. erlaube ich mir zu dene vo 
9480 


nur noch 
Chat. Margaux 
Cab. St. Julien 
Med. Estephe 
Süsser Ungar 
Madeira Bir 
Portwein 16 - 
vorhanden ift und ich ermächtigt bin, bei 
Entnahme von 50 Flaſchen 5% Rabatt zu 
bewilligen. 185485 
Der Verkauf ſoll nur bis zum 20 d. Mts. 


ſtattfinden. x le. 
— . —— — 
Eine Seifenſiederei, 


welche ſeit Jahren mit dem beſten Erfolge be⸗ 
Reben e Mr mit den jämmtlihen Utenſi⸗ 
lien bei 1000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen, 
oder mit den erforderlichen Fabrikations⸗, 
Verkaufs: und Wohnungs⸗Räumlichkeiten wie 


a Bar En 


— 


( ütenſilien zu verpachten. Das Grundſtück 


liegt an der Haupfitraße einer der verkehr⸗ 
reichen Städte Niederſchleſiens mit Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung und beſteht in einem drei⸗ 


Frydrychowice, im 
Kreiſe Wadowitz in Galizien, 1 Meile von 
Zator, in der Nähe der preußiſch⸗ſchleſiſchen 
Grenze, mit Waldungen, Teichen, gutem Boden 
und ſchönen Gebäuden, iſt aus freier Hand 


„ Dominien der Provinz 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Preußens und Baierns 


Union. 


Von Ferdinand Fee 3109] 
gr. 8. 5 Bog. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


wurde ein Dienſtbuch auf 
Verloren den Namen Hedwig Mu- 
a N. 


Um Rückgabe wird gebeten Alt⸗ 
büſſerſtraße Nr. 43, bei Madame Bernau. 


8 1000 bis 1250 Thaler 

ſind auf eine Hypothek innerhalb der erſten 
Hälfte des Taxwerthes zu vergeben. Näheres 
Herrenſtraße Nr. 14, bei Schweigert. 


Eine pupillariſche Hypothek zu 5 pCt. über 
500 Thlr. auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
unweit Breslau, wird abzugeben geſucht. 
Adreſſen A. 10 poste restaute Breslau. 


Motten, Wanzen ꝛc. 7 
aus Betten, Möbeln, Kleidungsſtücken ſofort 
ſicher zu vertreiben, empfiehlt Tinktur à Fl. 
5 und 10 Sgr.: 98.79 
Guſtav Schlegel, Nikolaiſtr. Nr. 78. 


Ein 7octav. dane ugs (gebraucht) iſt 
zu verkaufen Ring 50, hinten 2 Treppen. 


Geeichte Brückenwaagen 


fo wie Zollgewichte billigſt bei _ [4440] 
Strehlow u. Laßwitz, Schuhbrüͤcke 54, 


Reue Matjes⸗Heringe 


Kirchner, Hintermarkt 7. 


Für Käſe⸗Fabrilanten. 

Vom 1. Oktober d. J. ab iſt die Milch von 
ca. 40 Stück Kühen zur Käſerei anderweitig zu 
verpachten, und wollen Unternehmungsluſtige 
perſönlich oder in frankirten Brie en ſich 


wenden an das | 
Dominium Pirnig bei Boyadel NS. 


Die Milchpacht 


von circa 50 Kühen auf einem Dominium 
unweit von Breslau iſt zu vergeben, Nä⸗ 
heres Blücherplag Nr. 12, erſte Etage im 
Comtoir. [5478] 


Ein zuverläſſiger mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener, militärfreier Wirthſchaftsſchreiber 
findet bei dem Domin. Türpitz bei drehen 
um 1. Juli bei perſönlicher Vorſtellung ein 

nterkommen. [5505] 


Zum A 
Glier, bralchbcger Wilthſchaft 
thätiger, brauchbarer rt afts⸗ 
chreiber eine Stelle. 
Auftr. u. Nachw. we N. 

Schmiedebrücke 50. 


elsmaun, 
4442 


Ein junger Mann mit guten Schulzeugniſſen 
verſehen, der deutſchen als polniſchen 
Sprache mächtig, der die Landwirthſchaft prak⸗ 
tiſch erlernen will, findet „ohne Penſions⸗ 
zahlung“ auf dem loͤniglichen Amte Ster⸗ 
nalitz bei Roſenberg De ein fofortiges 
Unterkommen. Offerten werden nebſt Einſen⸗ 
dung der Schulzeugniſſe franco erbeten. 


. — 

in Tandwirthſchaftiſcher Rechnungs führer, 
E routinirt in allen Branchen der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Buchführung, mit der doppelten 
Buchführung und dem Kaſſenweſen vollkommen 
vertraut, auch als gelernter Agronom in der 
praktiſchen Landre chaft erfähren, welcher 
ſeit fünf Jahren als olcher und Kaſſenbeamter 
ununterbrochen auf einem der bedeutendſten 
ö Poſen fungirt, die 
beſten 115 niſſe aufzuweiſen hat, 24 Jahr 
alt, militärfrei und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, ſucht von Johanni oder Michaeli 


d. J. ab ein anderes Engagement. Franlirte] R 


Adreſſen unter EK. K. übernimmt die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. 4406] 


Ein, unverheiratheter Kunſtgärtner, mi⸗ 
> litärfrei, der deutſchen und poln. Sprache 
mächtig, 25 Jahr alt, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, in der Obſtkultur und Treiberei, 1 
wie auch Behandlung der Orangerie voll⸗ 
ſtändig bewandert, wünſcht zu Johannis oder 
auch Michgelis d. J. ſeinen Kenntniſſen an⸗ 
emeſſene Stellung, gleichviel ob im In⸗ oder 
uslande. Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre W. A. D 


poste restante Reisen bei 
Poln-Lissa erbeten. 


[4215] 


dition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 4439 


EEE 
Ein Commis, iſrael. Conf., im Manufachut 
wpwaaren⸗, Leder: und Kolonialwagresiten 
ſchäft bewandert, mit den Comptoir⸗Ar! urch 
vertraut und beſtens empfohlen, ſucht du — 
uns ein Engagement als Reiſender oder Exp 
dient unter beſcheidenen Anſprüchen. 5 
Schleſ. Gentral-Burean für ſtellen 
fuchende Handlungsgehilfen. 
15496] Breslau, Junkernſtr. 31. 

N = n ter 
in Schächter, welcher zugleich Vorbe 
E iſt und Religionsunterricht für Kinder 
ertheilen kann wird mit einem Gehal cht. 
jährlich 120 Thlr. ohne Nebeneinkünfte geht 2 
Qualificirte Bewerber wollen ſich perſonlt 
oder durch mit guten Zeugniſſen verſehene 
portofreie Briefe an die israelitiſche er 
meinde zu Herrnſtadt melden. [5430) 


Ein Handlungs⸗Lehrling, 
von auswärts, kann unter mäßigen 


floungen in meinem Spezerei⸗Geſchä f 
gung pezerei eſchaf 17 


placirt werden. 


Ein gewandter Verkäufer 

kann in meinem Mode⸗Waaren⸗Geſchäft vom 

1, Juli ab placirt werden. [4443] 
Louis Schlefinger in Ratibor.“ 


feine Lehrzeit noch nicht längſt beendet 
hat, findet zum 1. Juli d. J. eine Stelle, 
Das Nähere auf frankirte 
Adreſſe W. N. poste restante Neumarkt. 


Ein Commis (Manufacturiſt und Specerift), 
noch activ, welcher die beſten Zeugniſſe 
und Empfehlungen aufzuweiſen hat, ſucht zum 
1. Juli d. J. bei geringen Anſprüchen eine 
andere Stelle, 
Refl. werden gebeten, Adr. unter Chiffre E. P. 
Wohlau poste restante gef. abzugeben. [5493] 


Geübte Weiinäberinnen, 
aber nur ſolche, finden Beſchäftigung Nikolai: 
Straße Nr. 47, 3 Treppen. [5500] 


. . ² . ³˙ V EN ARTE 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Ein ſchönes Gewölbe mit Schaufenſter 
am Ringe — beſter Lage — das ſich 
zum Cigarren⸗Geſchäft vorzüglich eignet, iſt 
unter ſoliden Bedingungen bald zu vermie⸗ 
then und zum 1. Juli d. J. zu übernehmen. 
Näheres Reuſcheſtr. 18 im Gewölbe. [5506] 


gu vermiethen, plötzlicher n wegen 
ſchon von Johanni, eine nette billige Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, Kabinet, Küche, Do⸗ 
meſtikenzimmer und Beigelaß in der 10 
Agnesſtraße Nr. 3. Näheres daſelbſt. [5501] 


eränderungshalber ſind für zwei Zimmer 
V Kirſchbaum⸗ und andere Möbel, gut ge⸗ 


halten, billig zu verkaufen alte Taſchenſtraße 
[5179] _ 


Nr. 5, eine Treppe. 


Ein Gewölbe 
mit großem Schaufenſter und Nebenräumlich⸗ 
keiten iſt ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
Louis Berner, Ohlauerſtr. Nr. 58. 


Ar der grünen Baumbrüde Nr. 1 find 
drei Stuben und Zubehör zu Johannis 

zu vermiethen. [5488] 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 13 iſt zu Jo⸗ 
S hannis der zweite Stock für 90 bus u 
14310 


vermiethen. 

Preiſe der Cerealien 16 (Amtlich. ) 
1860. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Breslau, den 8. Jun 


Weizen, weißer 82— 86 79 68-71 Sor. 
dito gelber 82— 85 79 68—70 „ 
aue 59— 61 57 52-55 „ 

Serie, . 48— 52 44 35-39 „ 

5 31— 32 29 26—28 „ 


5 rt 

fen. .. 55— 58 52 46 
Kartoffel⸗Spiritus 17 bz. 

7. u. 8. Juni Abs. 10. Mg. 6. Nchm. 2Uu. 

Luftdruck bei 0 27687 27% 42 27/8LL¼⅛u: 


Luftwärme ＋ 13,6 + 10,1 + 14,4 
Thaupunkt + 10,4 ＋ 9,9 L 6,7 
Dunſtſättigung 77pCt. 98pct. 53nECt, 
Wind NO W. 
Wetter trübe bed. Regen wolkig 
Wärme der Oder + 15,1 


Breslauer Börse vom 8. Juni 1860. Amtliche Notirungen. 


ß > Aalbriggen, die beliebten grün geräucher⸗ N ; 8 Wechsel. Ft. cl 7 7 'reib, P 7 
3 J g x 7 ; ven Vord echsel-Course, St.-Schuld-Sch.)3%| 84% B. Freib. Pr.-Obl. |4 — 
1564980 ten Heringe ꝛc. bei A. Neukirch aus Wollin in Pommern. Dee e ul, die Fabrlta⸗ Amsterdam kS. 141% G. Bresl.St-Oblig 147 = Köln-Mind Pr. 4* — 
— f ar a - W 251. 140 % G. dito dito 4 — r.-W.-Nordb. 4 a 
Bei unſerer evangeliſchen Stadtſchule iſt Für Tiſchler und Holzkaufleute. tionslocale. Näheres ertheilt der Kaufmann > 1 0 4 
eine mit 240 Thaler jährlichen Gehalt dotirte 3783 Ellen 2zöllige Bappel-Voblen liegen E. U. Steinbrecher in Liegnitz, Burg⸗ — 12 7 er 1 18870 > er u a Er 
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Das Kommando der II. Fuß⸗Abtheil. H f 2 Poln. Bank-Bill. 89% B. Schl. Pr.-Oblig. 4 99 G. || Kosel-Oderbrg.|4 — 
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